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XIV. Jahrgang. 


Uebertriebene Empfindlichkeiten. 


Daß unſer öffentliches Leben ſich noch in einem 
recht jugendlichen Stadium befindet, erkennt man 
am beſten an der auffallenden Empfindlichkeit 
und Nervoſität, welche ſich in großen Kreiſen 
gegenüber öffentlicher Kritik und öffentlichen An- 
griffen zeigt. Auch da, wo man doch ſonſt nicht 
gerade zaghaft im Angriff und in der Kritik ift, 
tritt eine ſolche Empfindlichkeit mitunter befonders 
ſcharf hervor. Man kann bei uns viel eher einen 
Miniſter an das ſchärfſte kritiſche Meſſer nehmen 
als 3. B. einen Stadtverordneten in Poſemuckel 
oder einen Ortsvorſteher in Winkeldorf. Bon 
einem Miniſter erwartet man, daß er kaltblütig 
lächle und höchſtens mit den Achſeln zucke, 
wenn er mit beleidigenden Vorwürfen über- 
ſchüttet wird, anderen weniger hoch auf der Be- 
hördenleiter ſtehenden Perſonen ſieht man es 
nach, wenn ſie bei der zahmſten Kritin ihrer 
öffentlichen Handlungen aufihäumen und nad 
dem Staatsanwalt und dem Gericht rufen. Wie 
oft hat man es gerade in liberalen Kreiſen bei 
dem Fürſten Bismarck getadelt, daß er fo zahl- 
reiche Anträge auf Verfolgung von Beleidigungen 
ftellte, die ihm durch Zeitungsartikel etc. wider- 
fuhren! Das ging bekanntlich nach dem Formular. 
Als vor einiger Zeit der jetzige Bicepräfident des 
preußiſchen Staatsminiſteriums unerhörte perjön- 
liche Verdächtigungen der „Zukunft“ ignorirte und 
unbeantwortet ließ, auch keine Anträge auf gericht- 
liche Verfolgung ſtellte, freute man ſich überall des 
Jortſchritts, der ſich darin zeigte. Minifter 
v. Bötticher hat durch die Verdächtigungen der 
„Zukunft“ auch nicht die mindeſte Einbuße an 
feinem Anſehen im Lande erlitten, wohl aber 
hat er durch die vornehme Art, in der er ſolche 
Angriffe keiner Beachtung würdigte, gewonnen. 
Auch unſere parlamentariſchen Körperſchaften, 
der Reichstag ſowohl wie die preußiſche Volks- 
vertretung, haben ſeit Jahren die feſtſtehende 
Praxis, die Genehmigung zu Anklagen wegen 
Beleidigung oder Verleumdung nicht zu ertheilen. 
Und das iſt eine gute Praxis. Man ſoll ſich im 
öffentlichen Leben nicht gleich wegen jedes ſcharfen 
Wortes oder jeder, wenn auch unbegründ 


1 Erreger 


zu den Außerjten 

heiten. Selbſtverſtändlich kann es Zälle geben, 
in welchen eine Klarſtellung von behaupteten 
Thatſachen durch eine gerichtliche Derhandlung 
angezeigt erſcheint. Daß aber ein ſolcher Fall in 
der bekannten Kameelinſchriftfrage vorliegt, wird 
man ſchwerlich behaupten können. Derſelbe hat 
verſchiedene Kreiſe der Kauptſtadt in eine ganz 
beſonders heftige Bewegung verſetzt und man hat 
ſehr energiſch verlangt, daß die ſtädtiſche Ber ⸗ 
tretung von Berlin den Antrag auf Derfolgung 
des Urhebers der Inſchrift wegen Beleidi- 
gung der ſtädtiſchen Behörden ſtellen möchte.“) 
Als die Zeitungen meldeten, daß beim Ber- 
liner Magiſtrat die Anſicht vorwiege, es ſei 


*) um den Wortlaut der oberhalb einer Eingangs- 
thür in der Kaiſer Wilhelm-Gedächtniß-Kirche theils in 
den Zeljen des Brunnens, theils in den Säumen der 
Kameeldecken gehauenen Inſchrift unſeren Leſern noch- 
mals in's Gedächtniß zurückzurufen, wiederholen wir 
dieſelbe. Die Inſchrift lautete: Was für Kameele einſt 

eweſen, die Däter unſerer größten Stadt. 2. V. 1895. 
Keine dreimalhunderttauſend Mark. Ruppig! 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
17 [Nachdruck verboten.] 


„Haben Sie die Güte, mich nun in das Kaſſen⸗ 
gewölbe zu führen und mir den vorhin erwähnten 
Beweis für die Schuld des Barons Hellmuth zu 
zeigen“, ſagte Ewers zu Franz, welcher ſich zu- 
ſtimmend verbeugte und dann mit Ewers ſich 
nach dem Kaſſenlokale begab. 

Eine große Anzahl von Angeſtellten war hier 
thätig. 
hs führte den Staatsanwalt zu der großen 
eiſernen Thür, welche er mit Hilfe des mitge- 
brachten Schlüſſels öffnete. 

Er erklärte ihm nun den photographiſchen 
Apparat und nahm das kleine, wohlgetroffene 
Bild Hellmuth's aus demſelben. 

Ewers griff nach dem Bild und war über die 
ganze Vorrichtung ſichtlich überraſcht. 

„Das iſt allerdings ein erdrüchender Beweis“ 
geſtand er und betrachtete das Bild, „geſtatten 
Sie mir, daß ich das Bild an mich nehme?“ 

„Ich habe nichts dagegen einzuwenden, Herr 
Staatsanwalt“ erwiderte Franz, „und ich hoffe 
nun, Ihnen alle Aufklärungen gegeben zu haben.“ 

„Alle bis auf eine, Herr Baron — ich danke 
Ihnen dafür — und dieſe eine werde ich mir 
ſelbſt zu verſchaffen ſuchen“, erklärte Ewers, „ſie 
betrifft das grüne Zimmer.“ 

„Auch dorthin will ich Sie führen, Herr Staats- 
anwalt.“ 

Stanz und Ewers verließen die Kaſſenlokale 
und begaben ſich durch den verdeckten Gang aus 
dem Palais nach dem alten Schloſſe. 

„Es bewohnt Niemand mehr das alte Schloß?“ 
frug Ewers unterwegs. 

„Niemand, Herr Staatsanwalt.“ 

5 um die vielen ſchönen Räume“, meinte 
eſer. 

„Für meine Mutter und mich find dieſe Räume 
eit dem Tode meines Vaters unheimlich und ab- 

oßend geweſen, und das wird Ihnen erklärlich 
ein, Herr Staatsanwalt, wir betreten ſie nur 
noch, um die Kapelle und das Sterbezimmer 


der Berliner Stadiverordnetenverſammlung dabei 


Sonnabend, 14. September 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


keine Urſache, von dieſer Sache jo viel Aufhebens 
zu machen, und als nun gar die „Freiſ. Itg.” 
mittheilte, daß die Stadtverordneten auf eine Er- 
örterung des Falles verzichteten, da ſchrieb das 
Kauptorgan der Socialdemokraten, der „Vorwärts“, 
unter der Ueberſchrift: „Der tapfere Freiſinn“: 

„Wie froh muß die Stadtverordneten Ver- 
ſammlung, die keine Ahnung von der baldigen 
Beſeitigung der Inſchrift hatte, geweſen ſein, als 
ſich endlich, endlich eine Ausflucht fand. O, dieſer 
Mannesmuth der liberalen Größen.“ (1) 

Iſt's nicht wirklich zum Lachen, daß in dem 
Hauptorgan der ielbewußten“ Socialdemokraten 
die liberalen Stadtverordneten verhöhnt werden, 
daß ſie nicht „den Mannesmuth“ haben, den 
Urheber jener geſchmackloſen und witzloſen In- 
ſchrift zu geißeln und einen Antrag auf Ver- 
folgung deſſelben zu ſtellen? Weshalb klagt denn 
daſſelbe ſocialdemokratiſche Organ über „den 
Mannesmuth“ der Behörden, welche feine Artikel 
gerichtlich verfolgen, die denn doch noch ganz 
anders lauten, als jene Inſchrift? Leider ver- 
langt auch ein demokratiſches Berliner Blatt im 
Namen „der öffentlichen Moral und des Rechts- 
bewußtſeins des unverdorbenen Volkes“, „daß 


die beſchimpfte Stadtverordnetenverſammlung zu 


der Ghandalaffaire Stellung nehme, was im 
Intereſſe der guten Sitten um ſo dringlicher 
war, als es nicht an geſinnungstüchtigen Leuten 
gefehlt hat, die den verübten Skandal durch allerlei 
oberfaule Einwände zu beſchönigen ſuchten“. Ganz 
abgeſehen davon, daß von ſolchen gefinnungs- 
tüchtigen Leuten nichts verlautet hat — auch die 
conſervative Preſſe hat, ſoweit wir wiſſen, ein⸗ 
müthig die Inſchrift auf das ſchärfſte verurtheilt — 
was ſoll wohl bei einer Verhandlung heraus- 
kommen? Eine Reſolution? Ein Antrag auf Der- 
folgung des Urhebers? Das letztere wil man, — 
aber nicht, um ſeine Beſtrafung herbeizuführen, 
ſondern um feinen Namen „unzweifelhaft feſt⸗ 
ſtellen“ zu laſſen und dann großmüthig „auf die 
weitere Verfolgung zu verzichten“ Wie man ſich 
für ein ſolches Vorgehen „im Namen der öffent- 
lichen Moral“ echauffiren kann, iſt uns gänzlich 
unverſtändlich. Hoffentlich wird die große Majorität 


oriren. Die öffentliche M 
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y ang 2. 2 
-Derſanunlung. 


Die parlamentariſche Behandlung des 
bürgerlichen Geſetzbuches. 

Der in Bremen tagende deutſche Juriſtentag 
hat gleich in ſeiner erſten Sitzung einen Strich 
durch das Verlangen gemacht, daß die geſetz⸗ 
gebenden Zactoren, vor allem der Reichstag, den 
Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches, der ihm 
vorausſichtlich im Anfang nächſten Jahres zugehen 
wird, im ganzen annehmen. die Mehrheit des 
Juriſtentages hatte bekanntlich die Grundſätze des 
Entwurfs über eingetragene Vereine für ver- 
beſſerungsbedürftig erklärt und einen bezüglichen 
Vorſchlag des Prof. Enneccerus angenommen, 
während die Minorität bei ihrem principiellen 
Widerſpruch beharrte. 

Nach den Porſchlägen des Entwurfs können 
alle Vereine zu gemeinnützigen, wohlthätigen, ge- 
ſelligen, künſtleriſchen oder anderen, nicht au 
einen wirthſchaftlichen Geſchäftsbetrieb gerichteten 
Zwecken durch Eintragung in ein Regifter Rechts- 
CCC ZIELE NER EIS TTT ELANTEERDEN STESTB 


meines Vaters zuweilen aufzuſuchen. Lier ift 
dieſes Sterbezimmer!“ 

Franz öffnete bei dieſen Worten die Thür und 
ließ Ewers voran in das grüne Zimmer treten. 

Da die Zenſter geöffnet waren, herrſchte in 
demſelben eine reine Luft. Der erſte Blick des 
Staatsanwaltes fiel zu dem an der einen Wand 
ſchwebenden, ziemlich großen, weißen Engel hin. 

Die Worte des alten Andreas und des Dieners 
fielen ihm ein, und Ewers betrachtete daher die 
kunſtvoll ausgeführte Gnpsfigur mit einem ge- 
wiſſen Intereſſe. der Engel hatte ſchöne Züge, 
und den feingeſchnittenen Mund umſpielte ein 
ewiges mildes Lächeln. 

„Auf dieſem Polſter lag damals mein Vater 
— auf demſelben Polſter fand ich meinen Bruder 
Hellmuth“, ſagte Franz, die ſchwüle Stille unter- 
brechend, indem er auf den niedrigen Divan zeigte. 

„Und hier hängt das Bild Ihres Herrn Vaters 
— ehr ähnlich, ſehr lebenswahr!“ geſtand Ewers, 
deſſen Bliche nun an dem großen Oelgemälde 
hingen, dann glitten ſie, Alles in Augenſchein 
nehmend, durch das Zimmer hin. 

Es war auch nicht das geringſte auffallende in 
demſelben zu finden. Die Möbel waren etwas alt- 
modiſch und die Farbe der Plüſchbezüge von der 
Sonne ausgezogen. Auf dem Tiſche ſtand noch 
der Leuchter mit den heruntergebrannten Lichtern. 
Die Tapete an den Wänden verrieth, daß ſie 
noch neu war, und daß man ſeit ihrer Er- 
neuerung das Zimmer nicht benutzt hatte. 

„Sie bleiben einige Tage unſer Gaſt im Palais, 
Herr Staatsanwalt“, unterbrach Franz wieder 
die lautloſe Stille, „ich werde ſogleich den Befehl 
ertheilen, einige Zimmer für ſie bereit zu machen.“ 

„Nicht im Palais, wenn ich bitten darf, Herr 
inner wandte Ewers ſogleich ein, „nicht im 
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„Wie — Sie wollen doch nicht etwa im Gaft- 
hauſe“—— 

„Nein, ich mache von ihrer gütigen Einladung 
zwar Gebrauch, Kerr Baron, doch ich bitte um 
die Erlaubniß, im alten Schloſſe wohnen zu 
dürfen“, erwiderte Ewers. 

Franz blickte erſtaunt auf. — 

„Im alten Schloſſe?“ fragte er, „Sie wollten 


arren, den plumpen und faden Witz einfach 
tei Dr 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


perſönlichkeit erlangen. Die Bermaltungsbehörden 
können aber gegen die Eintragung Einſpruch 
erheben, wenn der Verein nach dem öffentlichen 
Vereinsrecht unerlaubt iſt oder verboten werden 
kann oder wenn er einen politiſchen, ſocial- 
politiſchen oder religiöſen Zweck verfolgt. Der 
Einſpruch kann im Wege des Bermaltungsftreit- 
verfahrens angefochten werden. Als kürzlich in 
der Tagespreſſe Widerſpruch gegen den Ausſchluß 
der Gewerk- und der politiſchen Vereine erhoben 
wurde, beeilten ſich pfeudo-liberale Blätter gegen 
die Beanſtandung des Entwurfes ſeitens „poli- 
tiſcher Doctrinäre“ Derwahrung einzulegen. Im 
Schoße des Juriftentages hat niemand einen 
heftigeren Widerſpruch gegen die Vorſchläge er- 
hoben, als der Geheime Juſtizrath Profeſſor 
Dr. Gierke (Berlin), der die Beſtimmungen 
betreffend die Bildung eingetragener Vereine 
als ein Ausnahmegeſetz gegen die arbei- 
tenden Klaſſen bezeichnete. Ueber die Ver- 
handlungen ſelbſt und den Bermittelungsantrag 
Enneccerus haben wir bereits ausführlich be- 
richtet. Dieſer Vermittelungsantrag verlangt die 
Gewährung eines wirkſamen Schutzes der Ver- 
eine gegen ungerechtfertigten Einſpruch oder Auf- 
löfung. Um jo weniger kann man dem Reichs- 
tage zumuthen, den Entwurf ſeinerſeits en bloe 
gutzuheißen. Auch wir find der Anſicht, daß der 
Reichstag behufs Beſchleunigung dieſes groß- 
artigen Reformwerks in nebenſächlichen Fragen 
ſich beſcheiden ſolle. Aber im weſentlichen wird 
er das ſchwerlich thun. Bon anderer Seite wird 
auf die Vorgänge bei der Beſchlußfaſſung über 
das deutſche Handelsgeſetzbuch hingewieſen. Aber 
damals in den 60er Jahren gab es nur den 
Bundestag ſeligen Angedenkens und die Einzel- 
landtage. Das Kandelsgeſetzbuch war von einer 


Sachverſtändigen-Commiſſion in den ſogen. Nürn- 


berger Conferenzen ausgearbeitet worden. Gelbft- 
verſtändlich wäre dieſes vortreffliche Geſetzbuch 
niemals zur Durchführung gelangt, wenn hinterher 
jede einzelne Regierung und jeder Einzellandtag 
an demſelben hätten herumdoctern wollen. Man 
mußte ſich eben entſchließen, den Entwurf anzu- 
nehmen, jo wie er einmal war oder auf die ein- 
heitliche Regelung des Kandelsrechts vorläufig 
verzichten. Regierungen und Landtage behandelten 


den Entwurf wie einen Vertrag, der nur unver- 


dert angenommen oder als Ganzes abgelehnt 
erden kann. Leute aber giedi es keinen 
Bundestag mehr; das deutſche Reich erfreut ſich 
einer über den Einzellandtagen ſtehenden, allein 
competenten Volksvertretung. So wie der Reichs- 
tag ein deutſches Strafgeſetzbuch, eine einheitliche 
Civil- und Strafprozeßordnung und eine deutſche 
Gerichtsverfaſſung zu Stande gebracht hat, ohne 
auf das Recht der Mitwirkung bei Zejtftellung 
der Entwürfe zu verzichten, ebenſo wird er auch 
bei der Berathung des bürgerlichen Geſetzbuchs 
das Bedürfniß der Einheitlichkeit mit demjenigen 
ſachlicher Prüfung in Einklang bringen können. 


Jedenfalls ſcheint uns jetzt noch kein Grund 
vorzuliegen, von vornherein einer eingehenden 
und ſorgfältigen Prüfung der einzelnen Beftim- 
mungen zu widerſprechen. 

Uebrigens verlautet, daß die Commiſſion für 
das bürgerliche Geſetzbuch ihren Entwurf bis 
Ende dieſes Monats fertigſtellen wird, ſo daß 
der Bundesrath in naher Zeit zur Befhluß- 
fafjung über das Werk in den Stand geſetzt ſein 
wird. 

. — » » 
— e5 iſt doch nicht etwa Ihre Abſicht, hier in 
dieſem Zimmer zu wohnen, zu fihlafen?” - 
„ach bitte Sie, hier in der Nähe dieſes Zimmers 
für mich einen Raum herrichten zu laſſen, Herr 
Baron”, ſagte Ewers, „ich möchte im Schioſſe 
Wohnung nehmen und von hier aus meine 
Unterſuchungen anſtellen.“ 

„Aber das iſt weder rathſam noch bequem. 
Die Zimmer im Palais find viel comfortabler 
eingerichtet.“ 

„Mein Entſchluß ſteht feſt, Herr Baron, laſſen 
Sie mich, bitte, nur ganz unbekümmert machen, 
was mir vorſchwebt und ſeien Sie ganz beruhigt, 
ich werde mich ſchon melden, wenn ich etwas 
brauche.“ 

„Dann füge ich mich ſelbſtverſtändlich, Herr 
Staatsanwalt. Erlauben Sie mir jetzt, Sie zur 
Tafel zu führen. die Stunde des Diners ift 
herangekommen. Und auch in ſo ſchweren Zeiten 
des Schmerzes und der Aufregung darf man 
nicht vergeſſen, daß man Pflichten gegen ſich 
ſelbſt zu erfüllen hat.“ 


T. 
Am Abend der Beifekung. 

Der alte Richter war unter großer Betheiligung 
der Beamten, Arbeiter und Bewohner von Rudels- 
burg mit allen Ehren auf dem kleinen Fried- 
hofe beerdigt worden, und Baron Franz hatte 
dabei zum erſten Male ſich öffentlich als Liesbeths 
Verlobten gezeigt, indem er ſie zum Grabe ihres 
Vaters geführt hatte. 

Martha war an ſeiner andern Seite gegangen 
und während ſie gefaßt geweſen war, hatte 
Liesbeth ihrem großen Schmerz nicht zu gebieten 
vermocht. Er war um jo heftiger zum Ausbruch 
gekommen, als der Arbeitergeſangverein am 
Erabe ein ergreifendes Lied geſungen hatte. 
Franz hatte die Weinende liebevoll geſtützt. 

Frau Richter war nicht im Stande geweſen, 
ihrem Manne das letzte Geleit zu geben, da ſie 
noch krank zu Bette lag, doch war, um ihr in 
dieſer ſchweren Stunde Troſt zu ſpenden, die 
Baronin bei ihr erſchienen und war bis zur Heim- 
kehr der Töchter des Derſtorbenen, welche Franz 
begleitet hatte, bei der Kranken geblieben. 


Er — 


1895 


Inſeraten - Annahme Bu 
ſtͤdtiſcher Graben 60 
Retterhagergafie Nr. & 
Expedition ift zur Ame 
nahme von Inſeraten Bone 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
intttags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Kudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steinen 
®. 8. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltigs 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 13. September. 


Klagen eines alten nationalliberalen Parla- 
mentariers. Ganz im Gegenſatze zu dem national- 
liberalen Parlamentarier, der mindeſtens zweimal 
in der Woche in den Bismarck 'ſchen „Hamb. 
Nachr.“ geſetzgeberiſche Maßregeln und in erſter 
Reihe ein neues Ausnahmegeſetz gegen die Gocial- 
demokratie fordert, erörtert ein „alter Parlamen⸗ 
tarier“ in dem nationalliberalen „Fannov. Cour.“ 
unſere gegenwärtige innere Lage. Er verſpricht 
ſich nicht viel von verſchärften Strafgeſetzen. Die 
Hauptſache ſei, die Quelle des Uebels und der tief- 
gehenden Unzufriedenheit zu verftopfen, Die Lehrer 
ſeien unzufrieden, der Staat verweigere ein paar 
Millionen Mark zur Verbeſſerung unzureichender 
Beſoldung, die Schulverwaltung liege vielfach in 
den Händen orthodoxer Theologen, denen der 
Cultusminiſter immer weiter die Schulthür öffnen 
zu wollen ſcheine, man gebe den Lehrern nicht 
die geforderte Fachaufſicht, die Art des Religions- 
unterrichtes könne auch nicht ‘befriedigen. Unzu- 
friedene Lehrer könnten aber keine zufriedene 
Jugend erziehen. In der Kirche müſſe man auch 
anderen ehrlichen Leuten als den Orthodoxen das 
Wort verſtatten. 

„Man ſoll“ — jagt der nationalliberale Par- 
lamentarier wörtlich — „die Leute nicht aus 
den Kirchen hinaus, ſondern in ſie hinein- 
predigen. das thut man aber nicht, wenn 
man eine Agende ſchafft, die den Meiſten nicht 
genügt, das thut man nicht, wenn man den 
ehrlichen Pfarrer aus dem Amte jagt, der 
erklärt, er glaube mit der Mehrzahl der Chriſten 
nicht mehr an jeden Satz der drei Artikel des 
Kpoſtolicums und könne fie deshalb nicht als 
unbedingte Glaubensnorm ſeiner Gemeinde 
vortragen. Das thut man nicht, wenn man 
die Kanzel zu Hetzereien mißbraucht und, ſtatt 
Toleranz und Nächſtenliebe zu predigen, von 
ſchlaffer Toleranzduſelei redet und jeden nicht 
ganz „Rechtgläubigen“ für eine Art verfluchten 
Ketzer erälärt, wie derlei in den letzten Jahr- 
zehnten oft genug geſchehen iſet Man 
liebäugelt heute mit den Führern des Ultra- 
montanismus ſeitens der höchſten Kreiſe. das 
begreifen die Evangeliſchen nun und nimmer 
und von den Katholiken ein großer Theil eben- 
To wenig. Wer hat ferner den 
Liebäugelei mit den Polen 
noch viel anderes verſteht 
Wie oft hat man ſagen hören: wenn 
der ſocialiſtiſche Antrag Kanitz von den Social- 
demokraten ausgegangen wäre, hätte man 
über ihn gelacht; nun aber „die Junker“ ihn 
ſtellen, wird er nach allen Seiten hin erwogen. 
Und ließe ſich die Reihe dieſer Gravamina 
nicht noch ſehr verlängern? Einkehr muß 
heute, wie uns dünkt, nach vielen Seiten hin 
und bald gehalten, Wandel muß ſelbſt in 
ſcheinbar Nebenſächlichem geſchaffen werden, 
wenn man die im Volke herrſchende Unzu- 
friedenheit heben und damit der Gocialdemo- 
kratie den Todesſtoß geben will. Die conjer- 
vative Wochenſchrift „Socialref.“ jagt in einem 
Artikel, den fie „Im kaiſerlichen Berlin“ über- 
ſchreibt: „In den Zeiten des kaiſerlichen Berlin 
wird niemand die warme Herzlichkeit ent- 
decken, die den echten Reiz, den geheimen 
Zauber wahrer Fefte bildet, vergebens wird 
man nach der Volksthümlichkeit ſuchen, die 
ihren Grund bilden muß. Es iſt alles io un- 


Grund zu der 


Nun hatte zwei Tage darauf auch die feierliche 
Beiſetzung Hellmuth's ſtattgefunden. 

Es befand ſich in dem zum alten Schloſſe ge⸗ 
hörenden großen Parke ein mit wahrer Pracht 
aufgeführtes Gewölbe, welches eigentlich ein 
Mauſoleum genannt werden mußte. 

Ein mächtiger Marmorbau mit hohen bunten 
Kirchenfenſtern erhob ſich inmitten Pinien und 
Cnprefjen, welche dem Ganzen eine düſtere ernſte 
Stimmung verliehen. 

Es hatte der Baronin in ihrem Schmerze damals 
ſo etwas wie eine Linderung bereitet, daß ſie für 
ihren von ihr geſchiedenen Gatten dieſe Ruheſtätte 
geſchaffen hatte. 

Dieſes Erbgewölbe hatte nun die Beſtimmung. 
allen Mitgliedern der Familie des Heimgegangenen 
nach ihrem Tode als Gruft zu dienen, aber es 
machte, wenn man es betrat, durchaus nicht den 
Eindruck einer Gruft, ſondern den eines Marmor- 
tempels. 

Der Fußboden und die Wände beſtanden aus 
weißem Marmor. Es gewährte einen wunder- 
baren Anblich, wenn an ſonnenhellen Tagen 
durch die hohen Zenfter das matte Licht der 
bläulichen und violetten Scheiben auf den Marmor 


el. 

Im Hintergrund erhob ſich ein kleiner, mit 
koſtbar geſtichten decken gezierter Altar, auf 
welchem große Leuchter und ein Kruzifix ſtanden. 

Der König Döring war der Erſte geweſen, 
welcher dieſes Mauſoleum bezogen hatte. An der 
einen Seite ſtand ein großer Metallſarg. Große 
welke Kränze lagen auf demſelben. 

Und nun hatte heute Hellmuth ſeinen Einzug 
in dieſen Raum gehalten, begleitet von einer 
tauſendköpfigen Trauerverſammlung. Es herrſchte 
noch jetzt am Abend ein betäubender Blumenduft 
in dem Mauſoleum. Der große Sarg, deſſen 
Deckel zugemacht war, lag in Blumen begraben. 
Nicht allein ganz Rudelsburg hatte dem allſeitig 
beliebten jungen Manne das Geleit gegeben, auch 
von nah und fern waren die Leute herbeige- 
ſtrömt, um der feierlichen Beiſetzung beizuwohnen., 
auch wohl dem jungen Baron einen Kram oder 
einen Palmenzweig zu bringen. 


Gortſetzung folgt.) 
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heimlich officiell, fo hoflieferantenmäßig und 

jo untformirt“ etc. Wir bedauern der „Gocial- 

reform“ nicht widerſprechen zu können. Gott 
gebe unſerem Dolke bald zufriedenere Tage 
wieder! ; 

So weit der nationalliberale Parlamentarier. 
Es wäre erfreulich, wenn er in weiten Kreiſen 
und insbeſondere bei feinen Parteigenoſſen all- 
gemeine Zuſtimmung finden und wenn mit ihm 
gefordert würde, daß man nicht daran denke, 
neue Straf- oder Ausnahmegeſetze zu erlaſſen, 
fondern die Quellen der Unzufriedenheit zu ver- 
ftopfen. Dor allem muß der Intereſſenwirthſchaft 
ein Riegel vorgeſchoben und die Staatsraiſon 
wieder ju Ehren gebracht werden. Dazu ſollen 
ſich wenigſtens alle Liberale vereinigen. 


die Regelung des Lehrlingsweſens. Unter 
den Vorschlägen, welche neuerdings vom preußiſchen 
Handelsminiſterium den Handwerkern zur Be- 
gutachtung unterbreitet waren. weiſen diejenigen, 
welche ſich auf die Regelung des Lehrlingsweſens 
beziehen, gegenüber der Veröffentlichung des 
„Reichsanzeigers“ vom Sommer 1893 die wenigſten 
Aenderungen auf. Soweit fie dies aber thun, 
ſollen die Aenderungen lediglich dazu dienen, die 
Garantien zu verſtärken, welche für eine möglichſt 
gute Ausbildung des Lehrlingsweſens gefordert 
werden. Eigentlich weiſt die neue Jaſſung dieſer 
Dorſchläge nur zwei Abweichungen von der alten 
auf. Die eine will die Befugniß zum Kalten und 
zur Anleitung von Lehrlingen u. a. von dem 
ſelbſtändigen Betriebe eines Handwerks innerhalb 


fünf Jahren ftatt der früher geforderten drei, 


und die andere will die Entziehung dieſer Befugniß 
nicht bloß von der Unzulänglichkeit in ſittlicher, 
ſondern auch in techniſcher Beziehung ausdrücklich 
abhängig machen. dem Handwerk wird am 
eheſten geholfen, wenn ſein Nachwuchs möglichſt 
gut ausgebildet wird. Die ausreichende Gewähr 
für die gehörige Erziehung des Lehrlings kann 
aber nur in einem gereifteren Lebensalter des 
Lehrherrn und in einem beſtimmten Maß von 
Fachkenntniſſen des letzteren gefunden werden. 
Andererſeits darf aber — bemerken dazu die 
„Berliner Pol. Nachr.“ — auch nicht verkannt 
werden, daß mit einer geſetzlichen Regelung auf 
dieſem Gebiete allein noch nicht eine vollſtändige 
Beſſerung eintreten würde. In den letzteren 
Jahrzehnten hat ſich im Handwerkerſtande ein 
Nachlaſſen der Sitte bemerkbar gemacht, daß die 
Söhne bei dem Vater in die Lehre treten und 
ſo der Kandwerkerſtand aus ſich ſelbſt für den 
Nachwuchs ſorgt. Erſt wenn dieſe Sitte wieder 
eine größere Ausdehnung erfährt, wozu ja aller- 
dings bei der Ueberfüllung der gelehrten Berufs- 
arten die beſte Ausſicht vorhanden iſt, wird das 
Lehrlingsweſen des Handwerks diejenige Ge- 
ſtaltung erfahren, welche man ihm wünſchen muß, 
wenn das Handwerk ſich aus ſeiner jetzigen Lage 
emporarbeiten ſoll. 8 
* 

ueber den Brief Stöckers ſchreibt das 
Münchener Organ des Zürften Bismarck, die 
„Allg. Ztg.“: 

„Die Veröffentlichung des Briefes beweiſt, daß 
Fürſt Bismarck Recht gehabt hat, als er ſeiner 
Zeit ſagte, es ſeien Intriguen bei ſeinem Sturze 
im Spiele geweſen. Die Hofpredigerpartei wollte 
den Fürſten ſchon lange ſtürzen, und ſpeciell Kerr 
Stöcker hat nicht wenig dazu beigetragen, die 
Stimmung am Hofe noch zu Lebzeiten des alten 
Kaiſers gegen Bismarck einzunehmen. Unſer 
ſetziger Kaiſer hatte als Prinz nähere Beziehungen 
zu Herrn Stöcker und den Militärs, die auf Stöckers 
Seite ſtanden. Es war natürlich, daß Stöcker im 
Jahre 1888 glaubte, durch die Thronbeſteigung ſeines 
bisherigen Gönners ſeine Sache hoch zu bringen. 
Kur; ehe Bismarck ging, wurde ihm in der 
„Kreuzzig.“ deutlich genug zu verſtehen gegeben, 
daß er es in der Hand habe, ſich die Zukunft zu 
ſichern, wenn er einen Kreuzzug gegen die Juden 
ingugurire. Ob es richtig iſt, den vormaligen 
Miniſter v. Puttkamer als den Deranlaſſer dieſes 
Artikels zu bezeichnen, muß dahingeſtellt bleiben. 
Behauptet wurde es damals. Fragt man nach 
dem Grund, warum Herr Stöcker gegen Bismarck 
intriguirte, ſo bleibt außer dem Widerſtand 
Bismarcks gegen die Erfüllung aller Wünſche, die 
in der chriſtlich-ſocialen Partei in Bezug auf die 
Sonntagsheiligung geltend gemacht wurden, ſeine 
Abneigung dagegen beſtehen, in Herrn Stöcker 
den geborenen Führer der conſervativen Partei 
zu erkennen.“ 

* 
* 

Der freiconſervative hann overſche Reichs- 
tagsabg. Dekonomierath Schmidt hatte kürzlich 
als Präſident des Proobinzial-Landwirthſchafts⸗ 
Dereins Bremervörde auf der General-Berjamm- 
lung eine Anſprache gehalten, in der er ſagte: 

„Ich darf daran erinnern, daß in vielen Theilen 
unſeres deutſchen Baterlandes die Landwirthſchaft 
in einer mehr oder minder bedrängten Lage ſich 
befindet. Wir Hannoveraner und beſonders hier 
im Norden dürfen jagen: „Das iſt bei uns nicht 
der Fan!“ Und weiter: „Wir wollen mit Gottes 
Kilfe das Unjrige thun, um unſere günſtige Lage 
uns zu erhalten.“ 

Dieſe Rede nimmt das Organ des Bundes der 
Landwirthe ſehr übel. Es ſchreibt: 

„Herr Müller wird ſich dem Vorwurfe nicht 
entziehen konnen, daß er ſich entweder über 
die ſchwierige Lage der Landwirtyſchaft in 
feinem Vereinsbezirk neuerdings durchaus nicht 
mehr unterrichtet zeigt, oder daß er dieſe 
ſchwierige Lage nicht ſehen und erkennen will. 
Des letztere ſcheint weiten Kreiſen der Land- 
wirthe jeines Vereinsbenrks das Wahrſchein- 
lichere, und dieſe Kreiſe ſind nicht abgeneigt, 
die neuerlich ſo günſtige Meinung des Herrn 
Oekonomieraths von der Lage der Landwirth- 
ſchaft in Nordhangover mit ſeiner feindlichen 
Siellung zum Bunde der Landwirthe in Ver- 
bindung zu bringen, aus welchem er bekannt- 
lich im Herbſte 1893 austrat, als der Bund 
anfing, gegen die Wirthſchaftspolitik des Grafen 
Caprivi vorzugehen. Jedenfalls werden energiſche 
GErgenkundgebungen aus dieſen Kreiſen nicht 
ausbleiben.“ 


Deutſches Reıc. 
Berlin, 13. September. 
„Erlaß desͤKriegsminiſters. Der „orwär te“ ver- 
öffentlicht heute einen Erlaß des Kriegsminiſters 
an Jammilihe Generalcommandos vom 15. Auguſt 
d. 38. Derſelde lautet: 

In neuerer Zeit iſt es zur Sprache gekommen, 
daß bei einzelnen Truppentheilen die Mann- 
ſchaften unter Strafandrohung verpflichtet 
wor den find, geſchehene Mißhand lungen ourch 
Borgejetzte ſofort zur Anzeige zu bringen. Mit 
allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät des 


Kaiſers und gönigs wird darauf aufmerkſam 


gemacht, daß eine derartige Anordnung im 
Widerſpruch ſteht mit den allerhöchſten unterm 
14, Juni 1894 genehmigten Beſtimmungen über 
die Beſchwerdeführung der Perſonen des Sol- 
datenſtandes des Heeres vom Jeldwebel ab- 
wärts, indem nach Chriffre 1 in Verbindung 
mit Chiffre 2 den Soldaten ausdrücklich nur 
geſtattet, nicht anbefohlen iſt, ſich über er- 
littene Mißhandlungen zu beſchweren. 


Stöckers und Hammerſteins Briefe. Der 
Kinweis des Stöcker'ſchen „Bolk“ auf den „Spieler 
oder Schuldenmacher“ macht, ſo ſchreibt man aus 
Berlin, den Eindruck, als ſei Kerr Stöcker nicht 
im Unklaren darüber, daß er die Veröffentlichung 
feines Briefes Herrn v. Hammerſtein zu danken 
habe, der ſich durch dergleichen kleine Liebens- 
würdigkeiten für den Mangel an Unterſtützung 
rächt, den in der kritiſchen Zeit feine Freunde an 
den Tag gelegt haben. (Sollte das möglich ſein? 
Herr Stöcker hat doch bis zuletzt an ihm feit- 
gehalten.) 


Der ſocialdemokratiſche Abg. Seifert, der 
bekanntlich Sedan mitgefeiert hat, erfährt heftige 
Angriffe der Genoſſen. In einer Erklärung gegen 
ihn heißt es u. a.: Bei Eröffnung der Sitzung 
des Aufſichtsraths des Conſumvereins erklärte der 
Geſchäftsführer, daß er dieſelbe heute einberufen 
habe auf Veranlaſſung des Herrn Julius Seifert; 
es handle ſich um die Schließung der Geſchäfte 
zur Sedanfeier. Hierüber entſpann ſich eine 
lebhafte Debatte und proteſtirten die Parteigenoſſen 
gegen Ladenſchluß. Trotzdem ſtellte nunmehr 
Abg. Seifert demonſtrativ gegen die Ausführungen 
feiner Genoſſen den Antrag: ſämmtliche Geſchäfte 
am 2. September Mittags zu ſchließen, und be- 
gründete ſeinen Antrag in folgender Weiſe: „Das 
Sedanfeſt iſt nun einmal ein Bolksfeft, wo alles 
mitläuft; Käufer werden wohl nicht viel kommen 
und unſer Perſonal, welches den Feſtzug ſehen 
will, läuft 'raus, und ſo iſt es am beſten, wir 
ſchließen ganz; wer dann mit dem Zeſtzug gehen 
will, der mag es thun, wer nicht, der mag in's 
Belvedere gehen.“ Hierauf wurde Seiferts An- 
trag mit ſieben gegen ſechs Stimmen angenommen. 
5 muß abwarten, ob Seifert boncottirt werden 
wird. 


Eine Reſolution zu Gunſten der deutſchen 
Socialdemohratie. Zu Beginn der fünften 
Sitzung des Congreſſes der engliſchen Gewerk- 
vereine in Cardiff wurde, wie die „Irkf. Ztg.“ 
berichtet, die Geſchäftsordnung ſuspendirt, um 
dem Delegirten W. Thorne (London) zu geſtatten, 
folgende Refolution zur Unterſtützung der deutſchen 
Socialdemokraten einzubringen: 

Daß dieſer Congreß, nachdem er aus den Zeitungen 
erfahren hat, daß der deutſche Kaiſer Repreſſiv-Maß⸗ 
regeln gegen die deutſchen Arbeiter androhe (2); daß Kr. 
Pfund, Redacteur der deutſchen Arbeiter- Zeitung 
„Vorwärts“, verhaftet worden iſt, weil er herab- 
ſetzend vom Kaiſer geſchrieben und daß zwei Nummern 
des „Vorwärts“ aus demſelben Grunde confiscirt 
worden ſind, den Wunſch hegt, Proteſt einzulegen gegen 
dieſe Einmiſchung in die Freiheit der Preſſe und ihre 
Sympathie den deutſchen Arbeitern in ihrem Eman- 
cipationskampfe zu bezeugen. 

Die Reſolution wurde einſtimmig gebilligt. 


Fahrrad und Polizei. die Einführung 
von Fahrrädern im Dienjte der Polizei wird von 


Seiten des E Polizeipräſidiums in Berlin 
ex wo en und dur Iuimꝛt anz anger Zeil Ri 
its handelt allın, Langer Zeit. 


den Berbindungsdienſt der Polizeiämter unter ein-- 


hatlahe werden. Es 


ander und mit dem Polizeipräſidium, welcher 
bisher durch Ordonnanzen bewirkt wurde und 
oft viel Zeit in Anſpruch nimmt. 


Die Folge der Convertirungsgerüchte iſt 
ein Rückgang aller, auch der dreiprocentigen 
Reichs- und Staatsanleihen geweſen. Heute ſind 
letztere ſchon wieder unter Pari geſunken. Aber 
auch die dreieinhalbprocentigen Papiere, deren 
Converſion für mindeſtens fünf Jahre ausge- 
ſchloſſen ſein ſoll, ſind ſeit vorgeſtern von 104 
auf 103,50 gefallen. 


Bei dem diesjährigen Armee-Prüfungs- 
ſchießen ſämmtlicher Jägerbataillone des deut- 
ſchen Reiches iſt die 4. Compagnie des branden- 
burgiſchen Jägerbataillons Nr. 3 Siegerin ge— 
worden. den Mannſchaften dieſer Compagnie 
iſt in Folge deſſen nun ein auf ein Jahr zu 
tragendes Ehrenzeichen verliehen worden: ein 
am rechten Oberarm des Waffenrockes anzu- 
bringender Kirſchkopf. 


An Reichsmünzen wurden im Monat Auguſt 
geprägt für 251 680 Mk. Doppelkronen und für 
1626 075 Mk. Fünfmarkſtücke. 


Maler- Kusſtand. Einen allgemeinen Aus- 
ſtand haben die Maler Berlins in einer Ver- 
ſammlung am Mittwoch für das nächſte Früh- 
jahr in Ausfiht genommen. die Verſammelten 
beſchloſſen faſt einſtimmig, die Einführung des 
Mindeſtlohnes zu verlangen; die achtſtündige 
Arbeitszeit ſoll ſpäter angeſtrebt werden. 


Deutſche Gewehre in Cuba. die „Irkf. 
Ztg.“ ſchreibt aus Madrid! Spanien hat bisher 
80 000 Mauſergewehre in Deutſchland für den 
Feldzug auf Cuba angekauft. Der Kriegsminiſter 
erhielt einen Brief vom Marſchall Martinez 
Campos, in dem dieſer über die Leiſtungen der 
Gewehre geradezu entzückt zu ſein erklärt, was 
für die deutſche Induſtrie nur ſchmeichelhaft 
ſein kann. 


Kiel, 13. Septbr. Geſtern iſt in der Redaction 
der ſocialdemohratiſchen ſchleswig⸗-holſteinſchen 
„Volkszeitung“ eine Hausſuchung nach dem 
Manuſcript des incriminirten Leitartikels vorge- 
nommen worden. Der Redacteur Strobel wurde 
verhaftet. 


Leizig, 13. September. Der Redacteur der 
focialdemokratifhen „Volkszeitung“ in Leipzig, 
der, wie mitgetheilt, verhaftet worden war, iſt 
gegen eine Caution von 10000 Mk. freigelaſſen 
worden. 


Breslau, 12. Septbr. Die geſtrige Nummer 
des hieſigen ſocialdemokratiſchen Organs, der 
„Volkswacht“, ift auf der Poſt und der Erpe- 
dition des Blattes confiscirt worden. Als Grund 
der Confiscation wird der in dieſer Nummer 
enthaltene Leitartikel „Das deutſchthum der 
Hohenzollern“ bezeichnet. Der Artikel giebt eine 
ſehr abfäuige Beleuchtung des Verhaltens des 
brandenburgiſchen Kurfürſten Joachim und ſeines 
Bruders, des Kurfürſten Albrecht von Mainz, in 
den letzten Lebensjayren und nach dem Tode 
ae Magimilians J. in Bezug auf die Kaiſer⸗ 
wahl. 


Beſatzuna deſſelb 


Ballen Heu 
Bord genommen. 


Von der Marine. 

Kiel, 10. September. Der Untergang des Torpedo 
bootes „8 41“ erinnert an die Schiffsverluſte, welche 
die vormalig preußiſche, 
Laufe der Jahre erlitten hat. Es ſind im ganzen acht 
Kriegsſchiffe total verloren und 789 Menſchenleben ſind 
bei dieſen Unglücksfällen zu Grunde gegangen. Das 
erſte dieſer Kriegsſchiffe, der Schooner „Frauenlob“, 
welcher am 25. Oktober 1859 die Danziger Rhede ver- 
ließ, iſt am 1. September 1860 in der Bucht von Jeddo 
in Folge eines ſtarken Teifuns untergegangen und mit 
ihm wurde die aus 46 Köpfen beſtehende Beſatzung in 
der Tiefe begraben. Ein Jahr ſpäter, am 14. No- 
vember 1861, iſt das Kadettenſchiff Corvette „Amazone“ 
in dem Ausläufer eines atlantiſchen Orkans an der 
holländiſchen Küſte untergegangen und die aus 145 Mann 
beſtehende Beſatzung erkrunken. Lange Jahre blieb 
die Marine alsdann von Totalverluſten verſchont, bis 
ſie am 31. Mai 1878 durch die Kataſtrophe von 
Folkestone von einem überaus herben Verluſt be- 
troffen wurde. Durch Colliſion mit dem Panzerſchiffe 
„König Wilhelm“ ging das Panzerſchiff „Großer 
Kurfürſt“ zu Grunde und 269 Mann fanden ihr Grab 
in den Fluthen. Sechs Jahre ſpäter, am 27. Oktober 
1884, ſtrandete die Schiffsjungenbrigg „Undine“ bei 
Agger an der weſtjütiſchen Aüfte; die Beſatzung wurde 
glücklicher weiſe Di die braven Küſtenbewohner ge- 
rettet. Im nächſten Jahre iſt die Kreuzer-Corvette 
„Auguſta mit Mann und Maus untergegangen. Das 
Schiff verließ, mit einer Beſatzung von 9 Offizieren und 
214 Mann, am 2. Juni 1885 Perim und iſt wahr- 
ſcheinlich in einem Cyklon, welcher anfangs Juni im 
Golf von Aden auftrat, untergegangen. Vier Jahre 
ſpäter, am 16. März 1889, fielen der Kataſtrophe von 
Samoa der Kreuzer „Adler“ und das Kanonenboot 
„Eber“ zum Opfer. Von der Beſatzung des erſt⸗ 
genannten Schiffes haben 73 Mann, von der des letzt- 
genannten Schiffes 20 Mann den Seemannstod ge- 
funden. Der letzte Verluſt war endlich der Untergang 
des Torpedobootes „8 41“ am 28. Auguſt 1895 in 
der Jammerbucht, welchem Unglücsfalle bekanntlich 
13 Menſchenleben zum Opfer gefallen. 

— Die „Hamb. Börſenhalle“ meldet, daß am 
Dienstag 16 Seemeilen ſüdwärts von Hitſhals, 
6 Seemeilen vom Lande bei einer Tiefe von 10 
Faden Waſſer vom Divifionsboot „D 4“ die an 
der Unglücksſtelle, wo das Torpedoboot „8 41“ 
ungefähr gejunken iſt, zurückgelaſſene Boje ge- 
funden worden iſt. Nach einer anderen Privat- 
meldung foll das Torpedoboot „8 41“ auch ge- 
funden worden ſein. 


Schiffs-Nachrichten. 
Schiffsbrand. 

Marſeille, 13. September. (Telegramm.) Das 
Transportſchiff „Comorin“, das nach Tongking 
beſtimmt war, gerieth geſtern in Brand. Das 
Feuer kam in der Leichenkammer aus und ver- 
breitete ſich derartig ſchnell, daß die Beſatzung 
kaum Zeit mehr fand, ihre Kabſeligkeiten zu 
retten. Alle, zwei Offiziere und ſechszehn Matroſen, 
konnten ſich nur durch einen Sprung von 
der Brüſtung retten. der Commandant des 
Schiffes „Perinos“, der ſchnell herbeigerufen 
worden war, verließ den „Comorin“ erſt 
im Augenblick der höchſten Gefahr. Trotz 
der gewaltigſten Anſtrengungen der Feuerwehr 
ftand das ganze Schiff bald in Flammen. Die 
Nachbarſchiffe, die aufs höchſte gefährdet waren, 
eilten in die offene See zu kommen. Ein ftarker 
Nordoſtwind fachte die Flammen immer mehr an 
und zerſtreute die Funken über einen weiten 
Umkreis, namentlich auf das in der Nähe be⸗ 
findliche, abgetakelte Panzerſchiff „Cheribon“. Die 
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und 1009 Tonnen Kohlen an 
Die Ladung iſt vollſtändig ver- 
nichtet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. September. 
Metterausfihten für Sonnabend, 14. Septbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ziemlich warm, meiſt trocken. Starker 
Wind an den Küſten. 


Beſuch des Kaiſers auf der Danziger 
Rhede. 


Der Kaiſer hat geſtern gegen Abend an Bord 
des Avilo „Grille“ Stettin verlaſſen und iſt 
Abends 8½ Uhr in Swinemünde eingetroffen. 
Um 7 Uhr war dort die haiſerliche Hofjacht 
„Kohenzollern“ aus Kiel angekommen und der 
Kommandant derſelben, Kapitän zur See von 
Arnim, begrüßte den Kaiſer an der Anlegeſtelle. 
Unter begeifterten Rufen der trotz des Regens 
zahlreich angeſammelten Menge begab ſich der 
Monarch ſofort an Bord der „Kohenzollern“. 
Um 1 Uhr Nachts verließen beide Schiffe unter 
den Salutſchüſſen der Forts, von zwei Torpedo- 
booten begleitet, den Hafen von Swinemünde, 
um zu der auf hoher See manöprirenden Panzer- 
flotte abzudampfen. 

Ueber die unter den Augen des Kaiſers ftatt- 
findenden weiteren Flottenmanöver und die 
Schlußfeſtlichkeiten, fo weit darüber bis jetzt vor- 
läufige Beſtimmung getroffen, erfahren wir 
Folgendes: 

Heute Abend foll der Kaiſer auf der „Hohen- 
zollern“ mit der geſammten Manöverflotte in der 
hieſigen Bucht eintreffen. Morgen (Sonnabend) 
werden während des ganzen Tages Manöver in 
der Bucht abgehalten werden, zu denen der 
Kaiſer ſich zeitweiſe an Bord des Admiralſchiffes 
„Mars“ (Flaggihiff des kommandirenden Admirals 
Knorr) begeben wird. An Bord des letzteren 
wurden ſchon vorgeſtern und geſtern, als das- 
ſelbe auf der Rhede vor Anker lag, Vorbereitungen 
für den Empfang des Kaiſers durch Aus- 
ſchmückung etc. getroffen. 

Sonntag Vormittag ſoll große Flottenparade, 
dann Gottesdienſt an Bord ſtattfinden. Nach Be- 
endigung deſſelben ſoll Prinz Heinrich, der älteſte 
Kapitän zur See, zum Kontre-Aomiral er- 
nannt werden. Dann ſoll ein Diner an Bord der 
„Hohenzollern“ ſtattfinden, welches bis etwa 2 Uhr 
dauern dürfte. An daſſelbe wird ſich eine große 
Ruder-Regatta anſchließen, die bis 5 Uhr dauern 
fol und an der ſich vornehmlich Kadetten be- 
theiligen dürften. Um 6 Uhr Nachmittags ſoll ſich 
das ganze Geſchwader auflöſen. 

Die Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft „Weichſel“ wird 
ſowohl am Sonnabend Dor- und Nachmittag, 
wie am Sonntag eine große Anzahl Pafjagier- 
dampfer in die Bucht ſenden, jo daß dem voraus- 
ſichtlich ſehr großen Perſonenandrang vollſtändig 
Rechnung getragen werden kann. Am Sonntag 
fährt außerdem noch der Dampfer „Drache“, für 
den nur eine beſchränkte Anzahl Billets zu 
erhöhten Preiſen ausgegeben werden ſoll, nach 
der Rhede. 

Verſchiedentlich wird auch vermuthet, daß heute 
in der Nacht Nachtmanöver der Zloite ſtatt- 


jetzt deutſche Ariegsflotte im | 
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finden werden Für dieſen Fall würde die Geſell⸗ 
ſchaft „Weichſel“ Abends einen Paſſagierdampfer 
in die Bucht ſenden. 

Nach Beendigung der Zlottenmanöver begiebt 
ſich der Kaiſer per Eiſenbahn nach Rominten zur 
Jagd. Die Abfahrt von Neufahrwaſſer dürfte 

Montag Morgen erfolgen, und zwiſchen 5 und 

6 Uhr Nachmittags wird der Kaiſer in Trakehnen 

eintreffen. 


* 
* 

* Bring Heinrich beſuchte, wie uns heute 
mitgetheilt wird, vorgeſtern Nachmittag auch den 
Kurort „Zinglershöhe“, wo derſelbe mit den ihn 
begleitenden höheren Marine-Offizieren längere 
Zeit verweilte. = 


* 
* 

* Fflottenbeſuch. Nachdem die hieſigen 
Kriegsſchüler mittels Extradampfers geſtern der 
auf unſerer Rhede liegenden Flotte einen Beſuch 
abgeſtattet hatten, werden dieſelben am Sonntag 
wiederum nach der alsdann ebenfalls in unſerer 
Bucht liegenden Flotte fahren, um dem Abrudern 
der Kadetten beizuwohnen. 0 

* Herr Generalmajor v. Kamp aus 
Königsberg iſt in der verfloſſenen Nacht hier ein- 
getroffen und hat im „Hotel du Nord“ Wohnung 
genommen. £ 

* 
Der Inſpecteur der Kriegs- 
ſchulen, Herr Generalmajor v. Oidtmann, 
trifft mit ſeinem Adjutanten, Hauptmann 
Freiherrn v. u. 3. d. Tann-Rathsamhauſen, 
Mitte nächſter Woche hier zur Inſpection der 
hieſigen Kriegsſchule ein und wird im „Hotel du 
Nord“ Quartier nehmen. 


* 
* Inſpection. 


* Neuer Generallandſchafts- director. die 
Wahl des Generallandſchaftsraths Wehle 
Blugowo zum Generaldirector der weſtſpreußi- 
ſchen Landſchaft iſt jetzt allerhöchſten Orts beſtätigt 
worden. 

* 2 * 

* Stürme und Gewitter. Der Planet Venus 
tritt am 19. in untere Konjunktion zur Sonne. Es 
werden daher vom 15. oder 16. ab zahlreiche 
ſtarke Gewitter ſtattfinden, auch ſind Stürme und 
in dem Erdbeben-Gebiete Erdſtöße zu erwarten, 
um ſo mehr, da auch der Mond am 18. in untere 
Konjunktion zur Sonne tritt und ſich dabei in 
Erdnähe befindet, ebenſo wie die Venus. 


* 

*Das Panzer-Kanonenboot „Mücke“ machte 
geſtern Nachmittag Uevbungsfahrten in der hieſigen 
Bucht. Heute ging dafjelbe wieder auf die See 
hinaus und hielt vor Zoppot Schießübungen ab. 


* Landwirthſchafts kammer. die Wahlen 
für die neue weſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer ſollen in dieſem Herbſte bei den üblichen 
Kreistagsſitzungen vorgenommen werden und es 
ſoll dann die Conſtituirung der Kammer im Laufe 
des Winters erfolgen. Wie es ſcheint, wird eine 
der erſten Angelegenheiten, mit welcher ſich 
die weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer be- 
ſchäftigen ſoll, die Kornſilofrage fein, Das Organ 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
ſchreibt heute darüber: „Mit Spannung ſieht 
man allgemein der weiteren Entwickelung der 
Gilofrage entgegen, es dürfte aber vor Ein- 
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* 1 * 

2 

* Vom Manödver. Morgen, Sonnabend, 
14. d. Mts., rückt 
Commando von hier aus und begiebt ſich mit 
der Bahn in das Manöverterrain bei Stolp. 
Am 15. iſt Ruhetag ſämmtlicher Truppen, worauf 
am 16. und 17. das Corpsmanöver ſtattfindet. 
Das Generalcommando kehrt am 17. d. M. mit 


der Bahn hierher zurück. 


* Baar. Der verein für Armen- und 
Krankenpflege beabſichtigt anfangs dezember einen 
Bazar für ſeine Zwecke zu veranſtalten. 


* 

* Nordoſtdeuiſche Gewerbe Kusſtellung zu 
Königsberg. Am morgenden Sonnabend von 
11 uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wird der 
Handelsminiſter v. Berlepſch die Ausſtellung be- 
ſuchen. Sonntag, 15. September, Mittags 12 Uhr, 
erfolgt gelegentlich des Gewerbetages für die Pro- 
vinz Oſtpreußen im Zeſtſaale der Ausſtellung die 
feierliche Preisvertheilung, zu welcher eben- 
falls der Miniſter ſeine Anweſenheit zugeſagt hat. 
Sonntag Abend findet im Feſtſaale der Aus- 
ſtellung ein gemeinſchaftliches Abendeſſen zu Ehren 
der Ausſteller ſtatt. 

* 8 * 

* Vaterländiſcher Frauenverein. Das Con- 
cert und der im Kurgarten der Weſterplatte von 
dem Vaterländiſchen Frauenverein in Neufahr- 
waſſer veranſtaltete Ferbſtoominik zum Beſten 
des Kinderhortes hatte unter der Ungunſt des 
Wetters zu leiden, ſo daß der Beſuch leider nicht 
ſo zahlreich war, als wie er dem wohlthätigen 
Unternehmen zu wünſchen geweſen wäre. Trotz⸗ 
dem entwickelte ſich an den aufgeſchlagenen 
Buden ein reges Leben und Treiben; in den 
Blumen- Würfel- und Cigarrenbuden luden die 
Damen des Bereins, geſchmuckt mit ſchwarz-weiß⸗ 
rothen Schärpen, nicht vergeblich zum Kauf ein; 
ebenſo reichen Zuſpruch fand der Glückshafen 
und der im Garten errichtete Schießſtand. 
Das Concert der Kurkapelle erhielt durch die 
vom „Danziger Sängerbund“ unter der Leitung 
des Kerrn Pianiſten George Haupt vorgetragenen 
Lieder eine angenehme Abwechſelung. der Chor, 
der eine größere Anzahl Lieder, ſowie das Solo- 
quartett, welches zwei Lieder von Abt und Elze 
vortrug, fanden reichen Beifall. Erſt mit dem 
Abgang der letzten Dampfer nahm das bunte 
Treiben in dem mit Fahnen recht geſchmackvoll 
decorirten, ſchönen Kurpark ſein Ende. 


* 

Meuterei. Mehrere Matroſen des engli- 
ſchen dampfers „Telephone“ aus Aberdeen, 
welcher im Hafen von Neufahrwaſſer augenblicklich 
feine aus Kohlen beſtehende Ladung löſcht, ver- 
übten geſtern Nachmittag in angetrunkenem Zu- 
ſtande Exceſſe und ſetzten den Befehlen des 
Capitäns Widerſtand entgegen. Sie ſtiegen in 
den Maſchinenraum und ließen das Waſſer aus 
dem Keſſel, ſo daß eine Exploſion eingetreten 
wäre, wenn nicht der Capitän die Feuer ſchnell 
ausgelöſcht hätte. Die Meuterer wurden ſchließlich 
zur Ruhe gebracht, doch mußte der Rädelsführer, 
ein Keizer, verhaftet werden. durch das Aus- 
löſchen der Feuer war der „Telephone“ den 
Nachmittag über am Weiterlöſchen behindert, da 


r e ee kein ent⸗ 
eilt in dleſer Kinſtar gethan 


nunmehr auch das General- 


die Winden auf dem Schiffe alle mit Dampf be⸗ 
dient werden. 5 
* 

* Verein ehemaliger Johennisſchüler. In der 
eſtern im Reſtaurant zum Luftdichten abgehaltenen 

onatsverſammlung, der auch der Director des Real- 
gymnaſiums zu St. Johann, Hr. Dr. Mener, beimohnte, 
wurde ein neues Mitglied aufgenommen und An- 
gelegenheiten des Vereins und der betreffenden Schule 
beſprochen. Weſentliches wurde nicht verhandelt. 


* 

* „Freundſchaftlicher Garten.!“ Am Sonntag 
findet im „Freundſchaftlichen Garten“ die letzte Speciali⸗ 
täten-Borjtellung in der diesjährigen Sommerſaiſon 
ſtatt. Während des Winters werden Borjtellungen 
dortſelbſt nicht veranſtaltet. 


* 

* Ornithologiſcher Verein. In der geſtern Abend 
im Café Beyer abgehaltenen Verſammlung beſchloß der 
Verein, am Sonntag, den 22. d. Mts., einen Ausflug 
über Pietzkendorf, Mattemblewo, Goldkrug nach Oliva 
u unternehmen, von wo um 2 Uhr die Rückfahr per 
Bahn angetreten werden ſoll. Zweck des Ausfluges 
iſt, das Treiben der gefiederten Welt im Walde zu 
beobachten. z 

* 

* Antifemitifhes Gartenfeſt. Im Café Beyer 
am Dlivaer Thor hatte geſtern Nachmittag der hieſige 
deutſch-ſociale Berein ein Gartenfeſt veranſtaltet, bei 
dem der Reichstagsabgeordnete Herr Ahlwardt eine 
Rede hielt, in der er beſonders die Frauen zur Auf- 
rechterhaltung des Deutſchthums und zur Bekämpfung 
des Semitismus aufforderte. 


* 

* Geſunkener Weichſelmahn. Der Weichſelkahn, 
der — wie gemeldet — im Hafen bei den „Provinzen“ 
gefunken iſt, war mit 20 Laſt Nußkohlen beladen, 
welche für die Flotte beſtimmt waren. Es wurden 
geſtern Nachmittag vermittels langer Käſcher die Kohlen 
aus dem Schiffsraume gefiſcht. In verhältnißmäßig 
kurzer Zeit hatte man einen Prahm voll Kohlen heraus- 
geholt. Das Sinken des Schiffes erfolgte trotz der 
Bemühungen mehrerer Arbeiter, welche die Pumpen 
bedienten, ziemlich ſchnell, ſo daß der Schiffer ſich mit 
ſeiner Familie raſch an Land flüchten mußte, 

* 


* 

* Ausftellung. Der Danziger Männer-Radler- 
Club, der erſt jeit kurzer Zeit befteht, hat im Schau- 
fenfter des Burau'ſchen Geſchäftes in der Langgaſſe 
jeinen erſten Preis, einen hübſchen, reich verzierten 
Silberpokal mit Widmung, den er ſich am vergangenen 
Sonntag beim Corſo-Preisfahren errungen hat, aus- 
geſtellt. 8 8 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Breitgaſſe 
Nr. 62 ift verkauft worden von der Wiitwe Jüntha, 
genannt Rofette Paradies, geb. Deutſchland, an die 
Frau Kaufmann Marianne Goldſtein, geb. Paradies, 
für 22000 Mk. — Das zur Zwangsverſteigerung ge- 
kommene Grundſtück Leegſtrieß Blatt 19 iſt mittels 
gerichtlichen Urtheils der National-Hypotheken-Credit- 
Geſellſchaft mit unbeſchränkter Kaftpflicht zu Stettin 
für das Meiſtgebot von 26 000 Mh. zugeſchlagen worden. 


* 

* Prämiirung. Auf der Poſener Provinzial- 
Gewerbe -Ausſteuung find nach der nun verkündigten 
Prämiirungsliſte u. a. folgende Ausfteller prämiirt 
worden: 1) mit der goldenen Medaille: Gteinjalz- 
bergwerk Inowrazlaw für Steinſalz und Gnps- 
gewinnung, Zuckerfabrik Amſee für Fabrikate aus 
der Zuckerbranche, J. Goldfarb, Tabakfabrik zu 
5 Stargard, für Tabakfabrikate, L. v. Grabski zu 

nowrazlaw für Mühlenfabrikate, Zuckerfabrik 
Kruſchwitz für Zuckerproducte. Mühlenadmi⸗ 
niſtration zu Bromberg, Kermann Thomas 
zu Thorn für Pfefferkuchen, A. Rogomski, 
Lederfabrik zu Gneſen, für Gerbereien, J. Pietſch⸗ 
mann ju Bromberg für vorzügliche Dach- 
decker⸗ und Klempnerarbeiten, Seefeldt u. Otto. 
zu Poſen und 1 
Ausſtellung, Fielitz u. Meckel ju Bromberg für 
Oefen aus vorzüglichem Material in geſchmackvollem, 
originellem Aufbau und Ausftattung, Glashütte, 
Acktengeſellſchaft zu Uſch bei Schneidemühl, für Aus- 
ſtellung von Flaſchen in außergewöhnlicher Mannig- 
faltigkeit und vollendetften Muſtern, Darſtellung der 
neueſten Apparate zu ihrer Fabrikation, Suermondt 
u. Co., Chemiſche Fabrik zu Montwy, für Ammoniak- 
Soda, Merzbach'ſche Buchdruckerei zu Bojen, 
Buch- und Kunſtdrucherei und lithographiſche 
Anſtalt, für Leiſtungen auf dem Gebiete des Buch- und 
Steindrucks; 2) mit der ſilbernen Medaille Oscar 
Prengel zu Danzig für Kunſtbläſerei, H. A. Winkel- 
hauſen, Cognacbrennerei ju Pr. Stargard für Cognac, 
Kulmbacher Exportbrauerei vormals Petz zu 
Kulmbach für Bier, Hugo Benade zu Schneidemühl 
für Pappdächer, Otto Trennert, Kunſtſteinfabrik zu 
Bromberg, für Kunſtſteinfiguren und Terrazzo- Fuß- 
bodenplatten, Stanisl. Nakulski, Büchſenmacher zu 
Gneſen für Waffen, M. Frankenberg, Möbelfabrik zu 
Gneſen, für altdeutſches Buffet. Petzold u. Co., 
Maſchinenfabrik zu Inowrazlam, für Geſammtleiſtungen 
im Maſchinenbau. 3) Mit der bronzenen Medaille: 
A. Zaußmer, Bernſteinfabrik zu Danzig, für Bern- 
ſteinfabrikate, Aug. Krauſe zu Schneidemühl für 
Cementdachplatten und Falzziegel, Joh. Manikowski 
zu Gersk für Flaſchenverſchlüſſe, Schwirtz u. Co. zu 
Inowrazlaw für Cementwaaren, Joh. Janke, Metall- 
mwaarenfabrik zu Bromberg, für Bierapparat mit 
Bürſtenreinigung, Guſt. Rady, Kunſtſchloſſerei zu 
Bromberg, für ſchmiedeeiſernen Zaun mit Thorweg und 
Gitter, Gebr. Böhmer zu Bromberg, für Neuerungen 
an Decimalwaagen, J. Eberhard, Maſchinenbauanſtalt 
zu Bromberg, für eine Ziegelpreſſe, Gebr. Falk zu 
Auerbachhütte bei Schneidemühl für Hammerſchmiede⸗ 
arbeiten, Alex Jacoby zu Thorn für Photographien, 
Fräulein Hedwig v. Preſſentin zu Poſen für ge- 
ſchnitzte Truhe, 5 

* 

* Vacanzenliſte. Kaiſerlicher Oberpoſtdirections- 
bezirk Danzig zum 1. Dezember Candbriefträger, 
650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungszuſchuß, 
ö 900 Mark. — . 

onradſtein zum 1. Oktober ein Lohnſchreiber, 
50 Mk. monatlicher Anfangslohn, ſteigend bis 75 Mk. 
— Magiſtrat in Oſterode zum 1. Dezember ein 
Schlachthaus-KHallenmeiſter, 900 Mark Gehalt 
nebſt freier Wohnung und Brennmaterial, Erhöhung 
des Gehalts nicht ausgeſchloſſen. — Magiſtrat in Gutt- 
ftadt zum 1. Oktbr. ein Polizei- und Pollziehungs- 
beamter, 900 Mh. Gehalt. — Magiſtrat in Labiau 

m 1. Oktober ein Stadtwachtmeiſter, 780 Mark 

ehalt. — Kreisausſchuß des Kreiſes Niederung, 
Lappienen zum 1. Oktober ein Chaufjee- Auffeher, 
80 Mk. monatlich. — Gemeindekirchenrath in Schaaken 
ein Glöckner zum 1. Oktober, 353 Mk. 57 Pig. 
jährlich. — Magiſtrat in Tapiau zum 15. Oktober 
ein Stadtwachtmeiſter, 800 Mk. Gehalt, ſteigend 
bis 1000 Mk., freie Wohnung oder 100 Mk. Mieths- 
entſchädigung und 50 Mk. Uniformgelder. — Kaiſerl. 
Poſtamt in Bromberg zum 1. November Brief- 
träger, 800 Mk. Gehalt, 180 Mk. Wohnungsgeld- 
zuſchuß, Höchſtgehalt 1500 Mk. — Amtsgericht Demmin 
zum 1. Oktober ein Lohnſchreiber, ca. 400 Mk. 
Gehalt. — Königl. Diſtrictsamt Kletzko ſofort, event. 
vom 1. Oktober ein Diftrictsbote und Voll- 
jiehungsbeamter, 540 Mk. Gehalt und ca. 180 Mk. 
Executionsgebühren, KHöchſtgehalt 600 Mk. — Magiſtrat 
in Stettin zum 1. Oktober ein Schuldiener, 950 Mk. 
Gehalt, Wohnung, Reinigungsmaterial etc., zujammen 


1368 Mk. — Direction des Arbeitshauſes in Siralſund 


fofort ein Aufjeher, baar 749 Nh. pro Jahr, freie 
Wohnung und mehrere Ratr-atien, zuſammen 975 Mk., 
das baare Gehalt ſteigt auf &.. 

* 


* Gitrafhammer. Der bereits mehrfad und ſchwer 
bor beſtrafte Arbeiter Karl Zander hatte ſich in der 
geſtrigen Sitzung der Strafkammer wegen diebſtahls 


olp für pachpappen-Geſamm. 


im Rücfalle zu verantworten; gleichzeitig waren die 
unverehelichte Marie Davidomski und Frau Emilie 
Davidowski wegen Kehlerei angeklagt. Am 18. Januar 
d. Is. traf Zander in der Näthlergaſſe einen ſtark an- 
getrunkenen Mann und benutzte ſogleich die Gelegen- 
heit, demſelben ſeine ſilberne Taſchenuhr aus der 
Weſtentaſche zu ziehen. Die beiden anderen waren ihm 
ſpäter behilflich geweſen, die Beute zu Geld zu machen. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten Zander 
in Anbetracht ſeines unumwundenen Geſtändniſſes zu 
9 Monat Gefängniß, ſprach aber die beiden Mit- 
angeklagten frei, da ſie erſt ſpäter erfahren hatten, daß 
die Uhr geſtohlen war. 
* 


* 
* 

* Unfall. Geſtern Nachmittag paſſirte in der 
chemiſchen Fabrik ein kleiner Unfall. Im Augenblick, 
als der Fahrſtuhl in die Höhe gezogen wurde, lief die 
Arbeiterin Toloſchitzni vorbei und wurde an Schulter 
und Hinterkopf getroffen. Sie verlor die Beſinnung 
und fiel nieder, konnte aber bald ohne Kilfe ſich in's 
Lazareth begeben, wo fie Aufnahme fand. 

* * 


* 

* Verbrüht. Beim Abheben eines mit gekochtem 
Pech gefüllten Keſſels ergoß ſich etwas von dem Inhalt 
dem Dienſtmädchen des Kaufmanns Herrn Sch. über 
die rechte Kand, wodurch dieſelbe erheblich verbrüht 
wurde. 

* 4 * 

* Körperverleſung. Als geſtern Abend der 
Arbeiter Willy D. mit feiner Braut über den Wall zur 
Silberhütte ging, wurde er von dem Arbeiter B. an- 
geblich überfallen und geſchlagen. Hierauf griff D. zu 
ſeinem Taſchenmeſſer und verletzte damit den B. durch 
mehrere Meſſerſtiche. B. begab ſich in das ſtädtiſche 
Lazareth, während D. verhaftet wurde. 

In Folge einer kleinen Neckerei erhielt der Kaus- 
diener B. am Zifchmarkt von einem vorübergehenden 
Manne einen Meſſerſtich in den Rücken. 

* 


* : 

* Verhaftung eines Schulknaben. Einen traurigen 
Anblick gewährte heute Vormittag die Verhaftung eines 
noch in den Kinderſchuhen ſtehenden Knaben, der mit 
den Schulbüchern unter dem Arm, am Arm gefeſſelt, 
von einem Polizeibeamten über den Langenmarkt nach 
dem Polizeigewahrſam gebracht wurde. Ueber die 
Miſſethat des Bübchens, welche zu ſeiner Arretirung 
geführt hatte, vermochten wir Näheres nicht zu erfahren. 

* 


* 

Polizeibericht für den 13. September. Ver- 
haftet: 8 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Maler wegen Körperverletzung, 3 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 Herren- 
uhr mit Kette und Medaillon, 2 Schlüſſel, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — 
Verloren: 1 Portemonnaie mit 34 Mk., 1 großer 
ſchwarzer Kragen, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


L. Carthaus, 12. Geptbr. Ein greulicher Bandalis- 
mus iſt dieſer Tage an unſerem Orte begangen worden. 
An der von Carthaus nach Sierakowitz führenden 
Provinzial-Chauſſee find auf der Strecke zwiſchen 
Carthaus und dem Spitzberge etwa zwanzig von den 
im vorigen und vor zwei Jahren neu angepflanzten 
Alleebäumen zur Kälfte des Stammes abgebrochen und 
total vernichtet worden. Wie verlautet, iſt man den 
Thätern auf der Spur. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 9. Septbr., be- 
richtet die Marienwerderer Zeitung „N. Weſtpr. Mit- 
theilungen“: Eine wunderbare Naturerſcheinung bei 
ganz klarem Himmel wurde am 6. d. M. zwiſchen 9 
und 10 Uhr Abends in kgl. Jellen beobachtet. Herr L., 
der ſich außerhalb dieſer Ortſchaft befand, bemerkte 
in der Ortſchaft ein ſtarkes Aufblitzen. Um dieſelbe 
Zeit ſtand Herr P. auf der Chauſſee dem Gehöft des 
Beſitzers Sch. gegenüber. Es kam ihm vor, als ſtände 


er dieſen Augenblick in hellem Lichte. Gehört wurde 
nichts. Am nächſten Morgen bemerkte man, daß eine 


dem Sch. ſchen Gehöfte gegenüberſtehende Telegraphen⸗ 
ſtange von oben bis zur Mitte in mehrere Theile ge- 
ſpalten, der obere Theil aber ganz zerſplittert war. 
Der Haken nebſt Iſolator ſchwebte unten über der Erde. 

K. Thorn, 12. September. In der berühmten 
Kautz'ſchen Erbſchaftsangelegenheit ſcheint jetzt eine 
Klärung eintreten zu wollen. Bekanntlich iſt vor etwa 
2 Jahren der unverheirathet geweſene Ritterguts beſitzer 
Kautz auf Kubelnica bei Kruſchwitz ohne Kinterlaſſung 
eines Teſtaments geſtorben. Er war ein Sonderling 
und hatte Schätze auf Schätze gehäuft. die Summe 
der verjährten Zinsſcheine und der ungiltig gewordenen 
Schuldſcheine bildet allein ein großes Kapital. Die 
Kaut'ſche Familie iſt eine verbreitete und ſofort meldeten 
ich die Vertreter derſelben als Erben. Nun ſtellte es 
ich aber heraus, daß der jetzt verſtorbene Kautz als 
der Sohn einer Stellmacherfrau, die bei ſeinem Vater 
als Wirthſchafterin gedient hatte, geboren war, auf 
den Namen des Stellmachers Switalski im Kirchen- 
buche eingetragen und erſt ſpäter von dem alten Kautz 
adoptirt worden iſt, der ihm auch das Ritter- 
gut Kobelnica vermachte. Ueber die Adoption 
elbſt fehlt jede Urkunde. Selbſtverſtändlich meldeten 
ſich nun auch alle, die den Namen Switalski tragen, 
als Erben, und dieſen ſcheint wirklich die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft zuzufallen, ſofern ſie nachweiſen, daß ſie mit dem 
Stellmacher Switalski verwandt ſind. Das Gericht legt 
ſeiner Entſcheidung einfach das Kirchenbuch zu Grunde. 
Die Switalskis ſind übrigens durchweg arme Leute, 
die den Segen wohl gebrauchen können. 

Königsberg, 12. September. Heute vollendete der 
Hiſtorienmaler Profeſſor Otto Prauſewetter fein 60. 
Lebensjahr. Zu Saalfeld in Oſtpreußen geboren, 
machte er feine erſten Kunſtſtudien an der Königs- 
berger Akademie und ſiedelte verhältnißmäßig früh 
nach Berlin über, wo er bis auf den heutigen Tag 
wirkt und ſchafft. Die vekannteſten ſeiner Bilder ſind 
„Richard III.“ (1860), „Blaubart“ (1871), ‚‚Herbft- 
morgen“ (1874), „Guſtav Adolf vor der Schlacht bei 
Lützen“ (1876), „Lanbsknechte auf der Wanderſchaft“ 
(1877) und das im Landeshauſe zu Königsberg be- 
findliche Koloſſalgemälde „Erhebung der Provinz 
Preußen gegen Napoleon 1813”, 

Naſtenburg, 11. Septbr. Das am Sonnabend hier 
einquartierte Grenadier Regiment König Friedrich 
Wilhelm I. brachte die Meldung von einem ernften 
Unfall des Infanterie-Regiments Nr. 43. Hiernach 
find auf dem Einmarſche dieſes Regiments nach Gens- 
burg am Freitag Mittag gegen 100 Mann in Folge 
übergroßer Hitze ſchlaff geworden und mußten unter- 
wegs liegen bleiben, zwei J. ann ſtarben leider an 
Kitz ſchlag. 

Luck, 11. Septbr. Der Grundbeſitzer und Gaft- 
wirth Urban aus Skomaßhko hat in der Nacht von 
geſtern zu heute ſeine Ehefrau erſchoſſen. U. lebte mit 
ſeiner Frau wohl wegen Erbſchaftsangelegenheiten in 
Unfrieden. Heute wurde der Verbrecher in das hieſige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert. 


Ver miſchtes. 


Ein Frauenmori 


iſt wieder in London, in Kenſal Green, dicht an 
dem Bahnhofe der London und Nordmeit-Eifen- 
bahn-Geſellſchaft, in der Nacht zum Sonntag be- 
gangen worden, der in gewiſſer Hinſicht an die 
grauenvollen Thaten „Jacks“ gemahnt. Ein 
Privatwächter, der auf dem Heimwege war, fand 
gegen 5½ uhr Morgens die Leiche eines Weibes 
mit durchſchnittener Gurgel und eingeſchlagenem 
Schädel in einer großen Lache geronnenen Blutes 
liegend. Es war niemand in der Nähe, und erſt 
nach einiger Zeit fand der Wächter einen Poliziſten, 
dem er über die ſchaurige Entdeckung berichtete. 
Die Leiche wurde von einem ſchleunigſt herbei- 
gerufenen Arzte unterſucht, und es ergab ſich, 
daß die grauenvollen Schnitte und Verſtümme⸗ 


lungen von einem Linkshänder herruhren müßten 
und daß eine große Aehnlichkeit mit den Der- 
brechen in Whitechapel conftatirt werden konnte. 
Die Ermordete wies ſympathiſche Geſichtszüge 
und ſehr reinliche Kleidung auf. Sie mochte etwa 
35 Jahre alt ſein. 


Nemeſis. 

Aus Waltersdorf in Sachſen wird berichtet: 
Auf einem Grundſtück wohnte eine böhmiſche 
Familie zur Miethe. Dieſelbe befand ſich ſeit zwei 
Jahren mit dem Zinſe im Rücftande und war 
in Folge deſſen von dem Wirth exmittirt worden. 
Dieſes Vorgehen ſcheint in dem Kerzen der mit 
Kindern geſegneten Mutter das Gefühl der Rache 
erregt zu haben, denn ſie beſchloß, das Haus, in 
dem fie gewohnt, in Brand zu ſtechen und be- 
gab ſich Sonntag Nacht, als das ſchwere Gewitter 
tobte, an Ort und Stelle, um die That auszu- 
führen. Ein Kind auf dem Arme haltend, näherte 
fie ſich dem Haufe und, im Begriff, das Ver- 
brechen der Brandſtiftung zu begehen, wurde ſie 
vom Blitz erſchlagen. Das Kind wurde auf die 
Seile geſchleudert, iſt aber unverletzt geblieben. 


Der König von Spanien als Billardkünſtler. 
Vor einigen Tagen hatte die Königin-Regentin 
von Spanien in San Sebaſtian den päpſtlichen 
Nuntius, den Biſchof von Ditoria und den Prior 
von Conſuegra zu Gaſte. Nach Tiſch, während 
die Königin ſich mit dem Nuntius unterhielt, lud 
der junge König den Biſchof von Vitoria kühn 
zu einer Partie Billard ein. Der Prälat nahm 
an, der Prior rieb die Queues ein und markirte, 
und das Spiel begann. die beiden Partner 
boten einen wunderlichen Gegenſatz: der Biſchof 
iſt ein hochgewachſener Herr, und der zehnjährige 
König hatte alle Mühe, wie ſehr er ſich auch 
ſtrechte, um die Bälle zu erreichen. Der Biſchof 
gewann ſelbſtverſtändlich die Partie nicht. 


Seehundsfleiſch 

ſoll, wie früher ſchon einmal erwähnt, aus Hol- 
land gegenwärtig als Schweineſchinken nach 
Deutſchland eingeführt werden. die Schintzen 
beſtehen aus den Vorderſchenkeln der Seehunde, 
welche als Hinterſchenkel von Schweinen ausge- 
ſchnitten werden. die Verwaltungs- Behörden 
warnen wiederholt vor dem Ankaufe dieſes 
Fleiſches. 


Kleine Mittheilungen. 
Der Abſturz am Altelsgletſcher. 

Bern, 13. September. (Telegramm.) Beim 
Sturze vom Altelsgletſcher ſind mindeſtens 
1½ Millionen Gubikmeter Eis und Steine aus 
einer Höhe von 3400 Metern herabgeſtürzt. Die 
aufgefundenen Leichen ſind entſetzlich verſtümmelt. 
Die abgeſtürzte Maſſe wird von den Ingenieuren 
auf den dritten Theil des Gletſchers geſchätzt. 
Der Schaden an Vieh beträgt etwa 100 000 Ircs., 
der an Grund und Boden auf der Spitalmatte 
etwa 400 000 Zrcs, 
Lyon, 13. Septbr. (Telegramm.) Ein Brief- 
träger, der ſich geſtern im Löwenkäfig des Thier- 
bändigercircus Pezon photographiren laſſen wollte, 
wurde von dem Löwen buchſtäblich aufgefreſſen. 
Der Photograph nahm dieſen ſcheußlichen Vor- 

ang auf. f 


ſtructionen der im Bau begriff nen neuen maſſiven 
Leinebrücke, die Hannover und Linden ver- 
bindet, ſtürzte heute Morgen ein. Menſchen ſind 
nicht verletzt worden. 

Paris, 12. September. An der ſpaniſchen 
Grenze fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen ſpani⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Arbeitern ſtatt, bei dem 
zwei Franzoſen getödtet und vier verwundet 
wurden. 

Shanghai, 12. Septbr. Der Aufitand in den 
Provinzen Kanſu und Schenſi iſt nun allgemein. 
Die Berlufte an Leben und Eigenthum find enorm. 
Die aufſtändiſche Bewegung hat auch den Norden 
der Provinz Szetſchuen ergriffen. Bon Shanghai 
wurden eiligſt Truppen nach Tſchang am Yang- 
tſekiang abgeſchickt. 

Touisville, 13. September. (Telegramm.) Als 
heute eine Milizbattsrie bei einer militäriſchen 
Feſtlichkeit nach dem Phönixhügel fuhr, um eine 
Salve abzufeuern, explodirte ein Pulverwagen, 
auf welchem ſich 60 Pfund Pulver befanden. 
6 Milizſoldaten wurden getödtet, mehrere ſchwer 
verwundet. 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 15. September 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Diaconus 
Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. 
Marien-Kirche Conſiſtorialrath Franck. 

Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag, 
Vorm. 9½ Uhr. 

St. Katharinen. 8 Uhr Archidiakonus Blech. 10 Uhr 
Paſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 9½ Ahr. 

Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
9 Uhr Prediger Voigt. Nach Schluß des Gottes- 
dienſtes Beichte und Feier des * Abendmahls. 
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 
6 Uhr Jünglingsverein. Jungfrauen-Stunde in der 
Bezirks-Mädchenſchule. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Dr. 
Malzahn. Nachm 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte 
um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Prediger Hevelke, 
9½ Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 9 Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der großen 
Sacriſtei Prediger Fuhft. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
gemeinſamer Civil- und Militär-Gottesdienſt Pfarrer 
Hoffmann. 11½ Uhr Kindergottesdienſt Divifions- 
Pfarrer Zechlin. 

St. Bartholomät. Vormitt. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr Kinder- 
gottes dienſt. 

Keil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang 3 (am Breiten Thor). 
10 Uhr auptgottesdienſt Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Bibelſtunde in der a 

St. Brigitta, 9¾ Uhr Hochamt und Predigt. 3 Uhr 
Deſperandacht. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt. 

Freie religisſe Gemeinde. (Scherlecſche Aula). Poggen- 
pfuhl 16. Kein Vortrag. 2 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 


Hannover, 12. September. Die probeweiſe mit 
hunderttauſend Mauerſteinen belaſteten Con- 


St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 

Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 10 Uhr Prediger Lutze. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt Prediger Lutze. 


—— — — — — — — — 
Standesamt vom 13. September. 
Geburten: Geſchäftsführer Arthur Meyer, S. — 

Arbeiter Auguſt Klatzeminski, S. — Arbeiter Auguft 

Suchowiat, T. — Arbeiter Robert Gardetzki, T. — 

Arbeiter Julius Klaaßen, S. — Arbeiter Heinrich 

Mahlin, T. — Arbeiter Theodor Abel, T. 

Kufgebote: Büchſenmacher Franz Salewski und 
Margarethe Godat hier. — Arbeiter Guftav Neumann 
und Auguſte Dobrunſt hier. — Müllergeſelle Auguſt 
Stadie und Wilhelmine Langnau hier. — Portier 
Peter Kelmer und NRofalie Schilkowski hier. — 
Arbeiter Eduard Guſtav Otto Breitenreiter hier und 
Ida Wilhelmine Hechſel zu Bröſen. — Bächkergeſelle 
Gottlieb Rumann zu Liſſewo und Clara Thereſe 
Krajewski zu Culmſee. — Fleiſchergeſelle Guſtav 
Loretzki zu Neuſtadt und Eliſabety Gneba zu Oslanin. 
— Schmied Albert Wolkowski und Helene Ehm in 
Elbing. — Pöttchergeſelle Auguſt Jakob Lemke in 
Zolkemit und Wilhelmine Wolf in Schmauch. — 
Arbeiter Auguft Fehlau und Johanna Schulz hier. — 
Dialergehilfe Paul Wilke und Wilhelmine Kamiſchke 
hier. — Eiſenbahn-Applikant Engelbrecht Bieſchke und 
Anna Lorbitzki hier. 

Heirathen: Malergehilfe Hermann Emil Adolph 
Kokoſta und Selma Veronica Gerhardt, beide hier. 
— Kaufmann Karl Friedrich Alerander Gebauer in 
Hamburg und Selma Agnes er hier. 

Todesfälle: S. d. Schmiedegeſellen Paul Schrötter, 

J. 3 M. — S. d. Kutſchers Johann Wronski, 10 M. 
— Frau Thereſe Borowski, geb. Büchnowski, 60 3. — 
T. des Kauszimmergeſellen Friedrich Kröhnert, 5 W. — 
©. des Arbeiters Auguſt Stobbe, 11 M. — Drechsler 
geſelle Auguft Raufeiſen, 40 J. — S. des Arbeiters 
Auguſt Müller, 19 T. — Unehelich: 1 S. 


—— ————ů — ä—äé—t½v . ͤ—u᷑-ꝛ.—ͤr ...—————ññĩ̃ä 

Danziger Börſe vom 13. September 

Weizen loco ſchwächer, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglafig u.weiß 745-820 Gr. 113143. UBr 
hochbunt . . . . 745—820 Gr. 110—141M Br. 
hellbunt .. . . 745-820 Gr. 118 140. Mr. 

bunt „2.2... 740-799 Gr. 105 - 137 M Br. b 

rot:. 745820 6r.100-135MBr| bei. 

ordinar .. . 704766 Gr. 88133. M Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
99 M, zum freien Verkehr 786 Gr. 130 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Ohktbr. zum freien Berkehr 133 M Br., 132½ M 
Od., tranſit 99½½ M Br., 99 M Gd., per Okibr.- 
November zum freien Berkehr 134½ M Br., 
134 M Gd., tranſit 100% M bez., per November- 
Dezember zum freien Berkehr 135 M bez., tranſit 
101½ M bez., per April-Mai zum freien Ver- 
kehr 139 M bez., tranfit 106 M Br., 105½ M Gd. 

Roggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kllogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 106 M, tranſit 72 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar intänd. 
106 M, unterp. 73 M, tranſit 72 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 107% M 
Br., 107 M Gd., unterpoln. 74½ M Br., 74 M 
Gd., per Ontober-November inländ. 109 M 
Br., 108½ M Gd., unterpoln. 76 M Br., 75½ M 
Gd., per November-Dezbr. inländ. 110% M bez. 
unterpoln. 77½ M bez., per April-Mat inländ 
116 M bez., unterpoln. 82 M bez., per Mai 


Juni inländ. 118 M Br., 117½ M Gd., unter 
poln. 83 M bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 662— 


692 Gr. 105—115 M bez., ruſſ. 674—715 Gr. 80— 

85 M bez., Futter- 72½ M bez. 

afer per 1000 Kilogr, inländ. 106—108½ M bez. 

aps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter ⸗ 
1 Al. 5 5 

leie per 5 ilogr. zum See Export Weizen 

2,95—3,60 Al bez., Roggen- 3,30 * bez. 
ꝗ——— ——́ꝗ b. ⅛ — nn — —— 


Sechiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Septör. Wind: WSW. 
Angekommen: Bernhardine, Brünzow, Emden, 


Kohlen und Coke. — Ruth (SD.), Delin, Libau, leer. 
— Elife, Schmidt, Aalborg, Kreide. — Ruſſiſcher Fluß⸗ 
dampfer „Smolinsk“ von Riga nach Warſchau beſtimmt. 
Geſegelt: Chriſtiane, Bötcher, Stockholm, Kleie und 
Oelkuchen. — Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Memel, 
Güter. — Adlershorſt (SD.), Andreis, Malmö, Ge- 
treide. — County of Durham (Sd.), Roß, Skutskär, 
leer. — Ferdinand (SD.), Lage, Hamburg via Kiel, 
Güter. — Gottfried (SD.), Ström, Stockholm, Getreide. 
13. September. Wind: WSW. 
Angekommen: Theodor Burchard (Sd.), Dedow, 
Wismar, leer. — Mildred, Burnitt, Gourdon, Heringe. 
— Harmonie, Oldenburg, Harburg, Harz. — Reval 
(SD.), Schwerdtfeger, Stettin, Güter. 
Geſegelt: Louiſe, Hoppe, Stockholm, Oelkuchen. 
Im Ankommen: Logger „Hans“. 


"Berautwertliher Rebacteur Seorg Sender im Danzig 
Druck und Beriee son $. L. Rlerander in Danzig 


„Probiren geht über Studiren.““ 

Würde dieſes bewährte Sprichwort diejenige 
Beherzigung finden, welche es verdient, dann 
würde im Leben ſo manches Unglück verhütet 
werden. Ganz beſondere Beachtung und Be- 
herzigung verdient aber dieſer Rathſchlag auf 
mediciniſchem Gebiete, denn es iſt eine er⸗ 
wieſene Thatſache, daß viele Kranke durch An- 
wendung ungenügend erprobter Heilmittel und 
Heilmethoden zu Grunde gegangen ſind. Es ſind 
hiermit Erzeugniſſe der Wiſſenſchaften gemeint, 
welche zwar die Papierprobe, aber nicht die 
praktiſche Probe beſtanden haben. Neben dem 
Tuberculin ließen ſich noch zahlreiche andere 
ſolcher thatſächlich gefährlichen Erzeugniſſe des 
„Studirens ohne genügenden Probirens“ auf- 
zählen. die zuverläſſigſte mediciniſche Be⸗ 
handlung auf allen Krankheitsgebieten iſt 
immer diejenige, welche auf jahrelange Er- 
folge zurückgreifen kann und welche für die 
Wahrheit dieſer Erfol,eunanfehtbare Beweiſe zu 
veröffentlichen vermag. Ein derartiges that- 
ſächlich erprobtes Heilverfahren iſt die Gan- 
jang- Heilmethode, von deren Wirkſamkeit der 
nachſtehende Bericht wiedecum ein neues 
glänzendes Zeugniß ablegt: Herr Franz Libera 
zu Oſtrop, Hauptſtr. 60, bei Ratibor, welcher 
durch die Sanjana-Heilmethode von einem ſchweren 
Stadium von Lungenſchwindſucht dauernd ge- 
heilt wurde, ſchreibt: 

An die Direction des Ganjana-Inftituts zu 
London, S. E. Hochgeehrte Direction! Da ich Ihrer 
bewährten Heilmethode Leben und Geſundheit ver- 
danke, denn ich bin durch dieſelbe ven der Lungen“ 
ſchwindſucht errettet worden, ſpreche ich Ihnen, ge- 
ehrte Direction, meinen aufrichtigen und herzlichen 
Dank aus für alles Gute, was Sie mir erwieſen. Ich 
werde nie verfehlen, Ihr Heilverfahren weit und breit 
bekannt zu machen, damit jeder Kranke weiß, wohin 
er ſich zn wenden hat, wenn er hier keine Kilfe 
mehr finden kann. Kochachtend 

Oſtrop, 8. Auguſt 1894. Fran; Libera. 

die Sanjana- Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren Hals-, 
Lungen-, Nerven- und Rückenmarks -Leiden. 
Man bezieht dieſes bewährte Heilverfahren 
jederzeit „franco und koſtenfrei“ durch den 
Secretair des Sanjana-Inſtituts, Herrn 
Hermann Dege zu Leipfig. (1689 


Die Lederhandlung 


Franz Entz, 


101 Altjtädt. Graben 101, 


empfiehlt ſich den Herren Schuhmachern und Sattlern zu preis- 
werthen Einkäufen. 


Alters- und Kinder-Versorgung 


gewähren Leibrenten- und Kapital-Versicherungen bei der 
Preussischen Renten- Versicherungs: Anstalt in Berlin W. 41. 


seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht bestehende 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen [| Anstalt zahlt 2 B. 50 Jährigen Gn F. 680 Jährigen 8 % 70 Jährigen 
beginnt 132/3 & Leibrente. 2639 


Dividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark. 
Montag, den 16. Geptember cr. 


Danziger Stadt-Theater. 
Anfang 7½ Uhr. 
Direction: Keinrich Roſé, 
Sonnabend, den 14. September. 


Eröffnung der Gaiſon. 


1. Novität! Zum 1. Male: 1. Rovität! 


Das Schooßzkind 


(aus Berlin W.) 
Luſtſpiel in 3 Akten von Bruno Köhler. 
Repertoirſtück des Leſſing-Theaters in Berlin. 
Regie: Max Kirſchner. 
Perſonen. 
Robert- Düren 


Unſer 
Gardinen und Portièren- 


Prospecte und nähere Auskunft bei: 


Herrn P. Pape in Danzig, Ankerschmiedegasse 6, 1 Tr. » Lubwig Lindikoff, 


Leonie, deſſen Frau - ... - Rofa Lenz. 
8 un N Wasserheil-Anstalt Jonſul Claudius Adelung - = - - - Mar Kirſchner. 
Schreiberhau im Riesengebirge. Frau Konſul Adelung - - = = - - Jilomene Staudinger. 
707 Meter ü. d. M. Beſiner A. Jeuchner, [Lertha Mannftein, Malerin —Janny Wagner. 
2 Anwendung des geſammten Waſſerheilverfahrens und der [Dr. Philipp Menſing, Rechtsanwalt Heinrich Groß. 
9 NMaſſage, Zerrain-, Diät-, Kefir⸗Kuren. Kohlenſ, Soolbäder, Fichten-[Fans Trotta gu - Ernſt Arndt. 


adel- und Sichtenrindenbäder. Kerticher Leiter R. Kloigt, [Sanitätsrath Dr. Biſnigz-⸗ 
63 Canggaſſe 63 Ant Broipecte umfonft durch- Auftaltsleilung (16743 Hommerzienrath Rehberg 


Käſe Kommerzienräthin Rehberg 
+ 


Dr. Wannows i! 
Geheimräthin von Strehlen 
Große Poſten alten Schweizerkäſe prima Waare feinſten [Emmy von Strehlen 
Beſchmack per % 70, 80, 90 3, 1,00, 1,15 M, Zilfiter, hochf. 
u 50, 60, 70, 80 3, Werder, hochfein, zu 60, 70 9. 


80 yo er EEE TEE: N Daleska Diedrichſtein - 
Hr STE ER Am Kohen-Thor, Kohlenmarkt 24. 
ur enm 


Referendar Hilgrs - - - 
Senczek. 
In verſchiedenen Zeitungen iſt vor einigen Tagen ein Inſerat erſchienen, Inhalts deſſen der 


- Franz Schieke. 
— Joſef Kraft. 


- Henriette Schilling. 
- Leo dittmar. 

- Kath. Wullenweber. 
- Marie Maſella. 

- Marie Hofmann, 

- Auguft Braubach. 


Frau Wilberg, Wirthſchafteri - Anna Kutſcherra. 

Bergmann, Hausverwalter - - Bruno Galleiske 

Thereſe, Kammermädchen - - Rofa Hagedorn. 

Kochzeitsgäſte, diener. Ort der Handlung Berlin W. u. N. 
Zeit: Die Gegenwart. 

1. Akt: Neue geſchloſſene Zimmerdekorat.] aus dem Atelier von 

2. Akt: Neuer Garten-Saal. Moritz Wimmer. 


Preisgekrönte 1 0 ll Töpfergaſſe 16 

n 00 ol, am Holzmarkt, 

* 7 — 

Masservergoldung fees, bereits macht, 

dieſelbe, welche auf dem hieſigenſund Auctinator, taxirt Nach- 

Dominik verkauft wurde, iſt zuflaßſachen, Brandſchäden ꝛc. 

haben r 

in Flaſchen & 10 u. 20 Pfg. Austräger geſucht 
im 


für auswärtige Wochenblätter. 
Erſten Berliner Schriftliche Meldung. unter 600 
10 Pfg.-Bazar, 


an die Expedition dieſ. Zeitung. 
Nr. 6, Häkergaſſe Nr. 6, zu bezienendurchjedeBuch 
am Dominikanerplatz. 5 


handlung ist die preisge- 
2 Wer? 


krönte in 27. Auflage er- 
schienene Schrift des Med.“ 
Offerten von Stellenſuchenden, 
Compagnons, Briefe von Freun 


Rath Dr. Müller über das- 
ee, Heuer, 

den und Freundinnen, Heiraths 

anträge u. ſ. w. beſitzt, ſende die 


5 Knall . des. 
ielben zur graphologiſchen 1 5 a 


; (1166 Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk. in Briefm. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Se * | Alle Damen ens eleetrisiert, 
Sächsischen Cartonnagen-Maschinen-Aetien- ums sense nenaen 
der praktiſchen Hausfrauen, weiß die Mode fo von der geſchickten 


Ges ellschaft in Dresden aun Ai i . Winke zu geben, die Luſt 
; anzuregen, Bob bie geringe Auögabe von „Eiller Mark“ 


Marschallstrasse No. 34, vierteljährlich zu einem wahren Segen für das geſamte Haus⸗ 


von der Actien - Gefellihaft für Cartonnggen-Induſtrie in Loſchwitz beigemeſſen wird, die der weſen wird. — Jede Buchhandlung ſowie auch alle Poſt⸗ 
un us das D. R.-P. No. 36196 verbrieften Rechte durch Heritellung von Blechklammern ver- anſtalten nehmen Beſtellungen jederzeit entgegen. — Man ver⸗ 
ent zu haben, 5 RER 5 £ lange eine Probe⸗Nummer gratis von der Geſchäftsſtelle 
Mit Rückſicht hierauf habe ich im Auftrage der Sächſiſchen Cartonnagen-Maſchinen⸗-Ketien⸗ 5 . 
Beiellihaft zu erklären, daß der gegen ſie erhobene Vorwurf jeder Grundlage enibehri. die] der „Deutſchen Moden⸗Zeitung“, Aug. Polich in Leipzig. 
Sächſiſche Cartonnagen-Maſchinen-Ketien-Geſellſchaft ſtellt ihre Nieten ic. lediglich nach dem ihr 
ehörigen D. H.-P. No. 75443 her und weiſt daher die gegen fie erhobene Anſchuldigung auf das 
tschiedenste zurück. ; 2 2 
Es, wird jofort von mir Alles gethan werden, um im Wege des gerichtlichen Verfahrens für 
die Sächſiſche Cartonnagen-Maſchinen-Ketien-Geſellſchaft und deren Intereſſenten Schutz gegen 
weitere derartige Angriffe zu erlangen. 7 5 
Selbſtverſtändlich macht die Sächſiſche Cartonnagen Maſchinen - Ketien-Geſellſchaft die 
Actien-Geſellſchaft für Cartonnagen-Indultrie in Loſchwitz für jeden Schaden, der ihr durch derer 
Handlungsweiſe entſteht, haftbar, während fie andererieits ihre Abnehmer in jeder Weiſe ihadlos 
halten und vertreten wird. g 
f Auf weitere Inſerate wird nicht geantwortet. 


Dresden, am 10. September 1895. (18192 


Rechtsanwalt Dr. Thieme. 


1 a Neufahrwas 
ächs. Staatsanwalt Ser, 


Gl 
RT — 
ur 2 Kleine Gt Nr. 
Verkauf einer Vauſtelt I Sim, Ban has 
3 m le n. 
in Graudenz. lee auf wach wit gone vorne 


= 1 \ \ 9 or ; ii Wir beabſichtigen von unſeremftheilweiſ. Penſton anderw. z. verm. 
ER 5 > cer ese „ (im Centrum der Stadt belegenen) ppb ĩẽ — 


8 | 5 a Grundſtücke, auf welchem wir Zoppot, 
erichten 


Danzigerſtraßze 4, 
iſt eine Winterwohnung, beit. aus 
5 Zimmern, Waſchküche Jubehör 
und Garten, zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Irhaus Wefterplatte. 


Täglich (außer Sonnabend) 


Gr. Militär - Concert, 
ente. Sonntags 38 4, 


— Wochentags 10 3 


e 
Jiustrationen 
‚Aunstbeilagen. 


8 u Heilangtelt“ 
für Lungenkran 
mit Zweiganstalt für Minderbemittelte. 


Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmer’s 
Aeltestes Sanatorium — gute dauernde Erfolge, 


„verfjendettä 
ke pr cßhefe bei 5 bb portofrei, 
H. Genferth, 
Hauptniederlage Breitgaſſe 109. 


Ein Zimmer⸗Cloſet 


2 Aufnahme u 8 — 67880 A H. Reissmann. 
i RE RN Sommer- und inter-Kur, i — 
| in Krig RE . ſchte IIlustrirte Prospecte durch die Verwaltung. Ban De wat Beten m 5 
„ 9Sberj be Nachf. 12 | 27. amos! Schlapke iſt heute w. l., Freun all. Arten. 
f 5 cht 7 U d : RBrankenbheiler „ alle gurrah K. Labudda| Faäglich 
el en, Depeschen 7 Quellwasser Bernhardsquelle (Jodsodaschwofel-) Johann-Georgen- . II. Geburtstag iſt da. Fam. N. 5 Specialitäten-Vorſtell. 


quelle (Jodsodawasser). Zu Trinkkuren. 
; Quelisalzpastillen. 1 P 5 
Quellsalzlauge oder aber Quellsalz, beide durch Eindampfen des Quell- kr 
y wassers gewonnen zur Bereitung von Bädern im Hause, N fl 7 
[Quellsalzselfe Mo. I (lodsodaselfe) zugleich vorzügliche Toiletteseife. 8 l im Betrieb 
[Quellsalzseife No. II Godsodaschwefelseife) wirksam medioin. Seife, i der mit ſämmtlichen im Betriebe 
| Quellsalzseife No. III (verstärkte Quellsalzseife) von ganz Über- 
‚ 2 raschender Wirkung. 1 
Seifengeist beg. Ausfallen der Haare, Schuppenbildung der Kopfhaut eto. 5 A 

Diese Krankenheiler Wasser und die weiters aufgeführten Produkte hie-“ Beſcheid weiß 1. Deib 
von sind ganz besonders wirksam bei: allen serophulösen Erkrankungen, F hieſige Gasanſtalt zum J. Dezbr. 


; III —3 
veralteten Hautleiden, chronischen Frauen krankheiten, schwerer Syphilis d. J. gegen dreimonatliche Kün⸗ St dt Te f F 
lbl⸗Theale 
2 
+ 


der’europäischen Tageslitteratur und Jllustratiönen 
dr Zi. darunter Saler Schäpungen de Humrs und der Ste. 


nd billige, 


; und Concert. 
Sonntag, den 15. Geptbr 


Abſchieds⸗ Vorfelung 
Schluß der Gaifon. 


Fritz Hillmann. 


2, ist das originellste 
pas Werk 5 I. über, — 

sro 
/r i das vollständige N 
Prachtwerk 


und Quecksiibervergiitung. digun eſucht. Jahresgehalt 
0 Man achte beim Einkauf genau auf die Namen und die Schutzmarke mit 1500 * seuat freier en 
der Inschrift: „Bad Krankenheil“, Vorräthig in allen grösseren Apotheken, Licht und Brand 

Droguen- und Mineralwassergeschäften. Auf Wunsch auch direkte Zu- n sh: 
sendung durch das ö 


1 Verkaufsbureau der Jodsodaschwefelquellen zu Krankenheil bei Tölz, Oberbayer, Gehirg, 
ii ® Proisoourante und Gebrauohsanweaisungen gratis und franoo. tif 


Umzugskoften] Direction: Heinrich Rofe, 


Eröffnung der Saiſon 


eri gr, Ga, 
eau fünfig Pi \ n. r Das Schoosskind 
herausgegeben um Joseph Kürschne Narienburger Plerde-Lotterie te tr 8 Far" 


e e ae Ziehung unwiderruflich um 19. September 1895. 
Hermann Hilger Verlag Berlin NW. Unter den Laden 59s a 


= Eleganter- 


ei 


Hauptgewinne: Der Magiſtrat. 


2 vierspännige, hochedlen 
5 zweispännige, 


1 nigen 121 feen 


Loose à nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos 
(Porto und Gewinnliste 20 Pfg., extra) empfiehlt und ver- 


> Das Pafjepartout-Abonnement 
Für mein Material-, Deitillat.-| wird Sonnabend, 14. September, 
und Mehl-Geihäft ſuche zumf definitiv geſchloſſen und werden 
1. Oktober cr. einen ba Anmeldungen nur bis zu dieſem 
jüngeren Gehilfen. Tage im Theaterbureau ent- 


gegengenommen. 
J. A. Schultz, | Befteu.billigfie Bezugs 
Gt. Albrecht. quelle fur garantirt neue, doppelt 


Fin junger Gärtneraehilie,) J“ etttedern. 


sendet auch gegen Briefmarken oder Nachnahme. 
der ſeine Lehrzeit beendet hat, Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. 


0 7 Berlin W., Hötel Royal 
arl Heintze, Unter den Linden 3, findet zum 1. Oktober d. Js. (jedes bellebige Quantum) Gute 


Bestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor IIbauernde Steil. i. d. Handelsgärtn. 
Ziehung vergriffen waren. W. Muetze, Zoppot. 


8 5 Derſand nach außerhalb 
nur gegen vorherige Einſendung des Betrages oder Nachnahme von Mark 4, 


Ausſchlielich zu beziehen durch: 


den Danziger Courier, 
Nattentod Bekanntmachung. 


8 2 5 Allen Eitern, Pflegern und Vormündern ſchulpflichtiger, aber 
noch nicht eingeſchulter Kinder, bringen wir hierdurch in. Eri ‚ 
uni DEE) e Yer gad Ee begin 
aß die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung eine 
it Mang 3 * Ratten ſetzlichen Smangsmafjregein zur Folge hat. “ 8 
und Maul Imnell un er zu Zugleich fordern wir hierdurch auf, die ſchulpflichtigen Kinder, 
che in dem Halbjahr vom 


1. Juli 1895 bis 1. Januar 1896 


ei Hane Opin Nacht., Or. moll inr ſechſtes Cebensiahr vollenden, alsbald, jedenfalls aber am 23. 
P on ober 24. oder 45 September 7 ER en 3 ö 

ihr, W. „in welcher Zeit die Hauptlehrer unſerer ſämmtli 
Schubert in Zoppot. (17577 Volgeſchulen, in ihren Schulen zur Entgegennahme der Anmeldungen 
bereit ſein werden, bei dem Hauptlehrer der Volksſchule ihres 


Bezirk . 
F rauenwohl. b ſind die Geburts- und enger ae 


Theaterbillets zu ermäßigten Kinder mitzubringen, 
Dielen gegen Borjeigen der] Danzig, den 12. Auguit 1895. 


und ortofrei versende an 
St p 
Umson 


Jedermann meinen illustrirten 

Preis-Catalog über Messer und Scheeren et. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken 7 

2 2 en oggen, 

200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl Zutter- und abfallenbe ftehle für 

schleiferei ın eigener Fabrik. treten, Caution kann in jeder 

Höhe geitellt werden. Haus und 


Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engels. Speicherräumlichheit,. jom, Fuhr⸗ 


Mitgliederkart t Eigenthum. 
A 9. 10-1 uhr. Die Stadt-Schuldeputation. Fi TTISTa.8.CrD.d.3ig.erb, 


Der „Straßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Cangfuhr und Zoppot angeſchlagen 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen, Wohnungs- und Auctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß ſie außer von dem großen Lejerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 
Tauſenden von Paſſanten beachtet werden. | 3 


